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Generaloberst Guderian an 
De- 
h Berlin, 5. Seplemher, In einer gewaltigen bekannten 
168 Nraftanstrengung . hat die Bevölkerung der ' 
iur eutschen Ostgaue eine viele Hunderte Kilo- ' 
im Meter lange Schutzstellung geschaffen und da- Materielle 
ne- Purch den vor den Grenzen kämpfenden deut- 
chen Truppen die Gewißheit gegeben, daß 
Minter ihnen die Heimat nicht nur die Waffen 
üm Kampf sehmiedet, sondern ihnen auch des 
an Purch diesen tatkräftigen Einsatz einen star- 
nau en Rückhalt verléiht Die engste Verbun- 
ter 


a. tenheit des mit Spaten oder Gewehr im tota- 


und tn Kriegseinsatz stehenden deutschen Volkes 

iger t durch diese hervorragende Gemeinschafts- 
istung eindrucksvoll bezeugt worden. 

cht, Diese Verbündenheit wird erneut unter- 

nelo I s ; 

in lrichen in einem Danktelegramm, das der 


Fhef des Generalstabes des Heeres, General- 


m berst Guderian, an die Gauleiter der an die- 
em Werk betelligten Ostgaue gerichtet hat, 
whe MPeneräloberst Guderian teilt in diesem Tele- 
lat framm mit, daß, der Führer mit besonderer 
ite STAAR i 
sah ^friedigung die ausgezeichneten Leistungen 
der Per im Stellungsbau des Ostens tätigen Volks- 
in Äemossen zur Kenntnis genommen habe, An- 
jen, hließend bringt Generaloberst Guderian den 
“en Pank der Front für diese Leistung der Volks- 
emeinschaft zum Ausdruck, die wiederum 
feweise, daß Front und Heimat von dem glei- 
ime. hen unerschütterlichen Glauben an die Kraft 
ume ts deutschen Volkes beseelt seien, ~ 
ser, |) Mit diesen Worten hat Generaloberst Gu- 
an êrian alg der berufene Sprecher des deut- 
RR hen Ostheeres die hervorragende Gemein- 


aftsleistung gewürdigt, mit der die Bevölke- 
ng unserer Ostgaue in der Stunde-der Gefahr 
in starkes Bekenntnis zur Verteidigung ihrer 
ieimat abgelegt hat. Der gleiche Geist\un- 
ftugsamen Widerstandes beseelt auch die Be- 
Ölkerling unserer Westgaue,’die ebenso wie 
Are Kumeraden im Osten gewillt: ist, dem 
leind zu zeigen, daß sie bis zum Außersten 
freit und gerüstet ist, den Boden ihrer Hei- 
Pat zu verteidigen. 


Ein Japaner zur Kriegslage 


‚ Tokio, 5. Seplember. „Mainichi“ veröffent- 
Icht in Fortsetzungen eine Aufsatzreihe des 
t ; 


frliner: Schriftleitung.) Das Kriegsgêschehen 

lekt weiterhin‘ gegen. den Kern des Konti- 

nts vor. Mit Rumänien und Finnland sind 

ei Länder, ‘deren Kampf das: Vorfeld der 

tstung Deutschland an den Flahken im Osten 

t der bolschewistischen Bedrohung ab- 

irmte. weich geworden und aus dem Rin- 

Pn ausgeschieden. Der deutsche Soldat an der 

ktfront aber ‚harrt in gläubigem Vertrauen 

af die von der Führung in Aussicht gestellten 

Huen Waffen und Divisionen unerschütterlich 

Fin Ds in äer Überzeugung, auch diesmal wieder 

o f6 schicksalsschweren Wochen und Monate 
ers meistern, die bevorstehen. 


‚der | Zur Zeit steht immer noch das Vordringen 


— RT 


ben, ft Gegner im Westen im Vordergrund, Aus 
die IM nordfranzösischen Raum führen die Ama. 

aner und Engländer ihre fächerförmig ge- 
FR lten Vorstöße in Richtung auf Belgien, Hol- 
ge- id und das Reichsgeblet, Sie legen abwech-, 
mit fiha einmal den Nachdruck auf die eine und 
cho- Fin auf die andere dieser Vorstöße, Das er- 
ver, t ein äußerst merkwürdiges Kampfbild, wie 


f selbst in diesem an Neuerungen so reichen 
liege bisher noch nicht beobachtet worden 
t Die Kampfpunkte, “die Zusammen. die 
tont“ ausmachen, sind nicht nur in 
Feite von einander durch breite Streifen 
Smpflosen Gebietes gelrennt, sie staffeln sich 
Ich in der Tiefe über Hunderte von Kilome- 
n und reichen beispielsweise von Brest bis 
den Raum von Brüssel. ; 

Neben diesem ersten, eine große Unüber- 
htlichkeit ' mit: sich bringenden Umstand, 
Dt seit Tagen ein zweiter dem Gesamtbild 
PR Gepräge: die feindlichen Panzer ‚stoßen 
[he Rücksicht auf Flankenbedrohung rasch 
I Sie sind dazu in der Lage, weil sie ledig- 
Th auf Treibstoffnachschub angewiesen sind, 
ireng sie sich im übrigen aus dem durch- 
renen Gebiet verproviantieren, und aufler- 
haben sie den Vorteil auf ihrer Seite, daß 
P sich um die Organisierung ihrer Etappe, 


d 


a) 


© des von ihnen durchlahrenen. Gebietes 

en [Pat zu kümmern brauchen, da diese Aufgabe 
z der Regel von den Partisanen übernommen 

` [PA  Deutscherseits werden "Verleidigungs- 
ITI Alte zu Sperriegeln zusammengefaßt, die dem 


Side das Vordtingen an den wichligsten 
Füßen immer wieder wehren nd sein Tempo 


men. 


A 


iM. 


der [ 


‚ men, die hierlür erforderlich sind, 


9 


japanischen Nationalisten Toku- 
tomi zur Kriegsläage. An Hand zahlreicher qe- 
schichtlicher Beispiele führt Tokutomi aus, daß 
Ubermacht keineswegs für den 
Kriegsausgang entscheidend zu sein brauche, 
„sondern ‚daß letzten Endes der stärkere Sie- 
geswille ausschlaggebend sei. Nach längeren 
Ausführungen zur stratealschen Entwicklung 
Ostäsienkrieges, kommt Tokutomi zu der 
Überzeugung, daß sich dem japanischen! Volk 
jetzt beste Gelegenheit biete, den Feind ver- 
nichtend zu schlagen, wobei'es sich darauf qe- 
faßt machen müsse, daß Japan selbst zum 


S 


nstädter Zeit 


bei Postbezug 2,92 RM einschließlich 42 Rpt. Postgebühr und 
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die Gauleiter / Front und Heimat schicksalverbüunden 


Schlachtfeld werde; ‘Japan sei dabei aber in 
stärkerer Stellung. á 


Neue slowakische Regierung 

Preßburg, 5, September. Die Umbildung 
der slowakischen Regierung, mit der täcrlich 
gerechnet wurde, ist) nunmehr 
Staatspräsident Dr, Tiso hat den Rücktritt der 
Regierung Tuka "angenommen, Ministerpräsi- 
dent wurde Dr, Stephan Tiso, Vorsitzender des 
Preßburger, Oberlandgerichtes, der gleichzeitig 
auch mit der Leitung des Außenministeriums 
und des Justizministeriums “beauftragt wurde, 


Plötzlicher britischer Botschafterwechsel in Ankara 


Kl.’ Stockholm, 6, September, (LZ.-Drahtber,) 
Wie aus London berichtet wird, ist der briti- 
sche Botschäfler in Ankara, Sir Hugh Knatch- 
bull Hugesson, äus Ankara 'äbberufen worden. 
Er soll als britischer Botschafter nach Brüssel 
gehen; sein Nachfolger in Ankara wird Sir 
Norman Maurice Peterson, 

Die Nachricht von der Abberufung :Knatch- 
bull Hugessons aus Ankara ist eine politische 
Sensation. Es ist bekannt, daß er der wich- 
tigste Mann Großbritanniens im, ganzen Nähen 
Osten war. Seine Zurückziehung bedeutet, daß 
Großbritannien seine Einflußstellung im Nähen 
Osten abbaut; So und nicht anjers wird diese 
Maßnahme auch in Ankara verstanden, Knatch. 
bull Hugesson war es, der .die Türkei durch 
vorgetäuschte Hilfeleistungsversprechungen so 
weit brachte, daß sie am 2, August die Be- 
ziehungen zu Deutschland abbrach; jetzt ver- 
läßt der Mann, der die Türkei 50 qrob zu täu- 
schen verstand, das heiße türkische Pflaster, 
und zwar in seinem Augenblick, in dem der 
politische Druck des sowjellschen.:Kolosses 
immer. stärker wird, y 

Norman Maurice Peterson gehört nicht zu 
den erstklassigen Diplomaten, über die Groh- 
britannien verfügt, Es besteht kein Zweifel 
daran, daß, er im Nahen Osien eine politische 
Konkursmasse für Großbritannien zu verwal- 
ten haben wird, Stalin kann jeden Augenblick 
sein großes politisches. - Eipressungsmanöver 
gegen die Türkei starten, und die Türkei wird 
dann zusehen müssen, wie sie mit den Sowjets 
allein fertig wird. 

Interessant ist. ferner die. Tatsache; daß 
Brüssel als neues Betätiqungnteld für Knatch- 
bull Hugesson in Aussicht genommen wurde. 


Selbst beim Feinde ist man sich klar dar- 
über, daß das feindliche Vordringen aus na- 
lurgegebenen Gründen heraus seine Begren- 
"ung findet. Der bekannte endlische Kritiker 
Sorutator und Andere militärische Lagebetrach- 
ter machen die englische Öffentlichkeit darauf 
aufmerksam, daß mit dem weileren Vormarsch 
der Panzartrüppen das Versorgungsproblem 


i akut werde, ja sogar schwer lösbar werde, Ein- 


mal müsse den Panzern, die mit geringen Vors 
töten 'voßstießen, auch die übrige Kriegema- 
schinerie folgen, was eine sehr sorglältige Re- 
organisferung des "Nachschuba ~ notwendig 
mache, 

Manche feindliche Fachkreise verschließen 
also offenbar auch nicht die Augen davor, dañ 
all die bisherigen Vorgänge mehr technischer 
Natur sind, und. daß die große Auseinander- 
setzung, die eigentliche Entscheidungsschlacht, 
noch bevorsieht, Ort ‚und Zeitpunkt für sie 
stehen nach wie vor ollen. i 


Der Kampf um Le Havre 
Berlin, 5, September, Seit zwei Tagen 
wächst, wie ergänzend zum Wiührmachtbericht 
gemeldet wird, der Druck britischer und kana- 
discher Kräfte auf Le Havre, Um. schwere Ver- 
luste wie vor den bretonischen Küstenplätzen 


Posen, 6, September; Der Aufruf zum, to- 
talen Kriegseinsatz bedingt in erster: Linie, 
daß ’jede verfligbare Krait zur Wehrmacht und 
für die Rüstung abgestellt wird. Die: Maßnah- 
setzen die 
Mitarbeit und die Initiative jedes an verant- 
wortlicher Stelle stehenden deutschen Men- 
schen voraus. Es ist die flicht aller Führungs- 
kräfte "unseres Gaues, nicht nur für ihre Per- 
son, sondern auch für «die Ihnen unterstellten 
Betriebe oder die von ihnen geleiteten Dienst- 
stellen ständig bemüht zu sein, daß den. Erfor- 
tiernissen des totalen, Krieges bis zur letzten 
Konsequenz Rechnung\aeträgen wird. Der Gau- 
leiter hat als Relchsverteidigqungskommilssar 
eine Gaukommisslon Zusammengerufen 
der er bindende und umfassende Weisungen für 
die Überprüfung Aller Lebensgebiete.mit dem 
Ziel einer restlosen Erfassung der zur. Wehr- 
macht und für -die Rüstung, abzustellenden 
Kräfte gegeben hat. Entsprechend diesen Wei- 
sungen werden in sämtlichen Kreisen Kreis- 


` \ 
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Den politischen Kampf in Frankreich. hat Groß- 
britäannien verloren; die Vereinigten Staaten 
haben sehr deutlich ihren ausschließlichen 
Führungsanspruch angemeldet, Knatchbull Hu- 
gesson soll jetzt versuchen, das „Vorfeld Bel- 
glen” tür Großbritännien zu retten. - Im Zit- 
sammenhäng damit ist eine Meldung von In- 
teresse, wonach ‚die belgische Exilregierung in 
London von Eden ermuntert wurde, sobald es 
so weit sei, nach Brüssel abzureisen, ohne die 
Zustimmung Eisenhowers abzuwarten, Der 
Chef ‚der belgischen Exilregierung, Pierot, 
und der Außenminister Spaak haben am Mon- 
tag im Londoner Auswärtigen Amt bereits offi- 


® zielle Abschiedsbesuche abgeslartet, 


Das Maquis will mitreden 


Stockholm, 5. September, Ein USA.-Kor- 
respondent erklärte dieser Tage, eines der 
Hauptprobleme, die General König, der von 
de Gaulle eingesetzte Militärgouverneyr von 
Patis, zu lösen habe, sei die Entwaffnung des 
Maquis. ‚Die einzelnen bolschewistisch durch- 
‚setzten Maquis-Banden ‚sträuban. sich auf dax 
heftigste. sowohl gegen eine Enlwalfnung, wie 
gegen eine’ Auflösung. oder, eine einfache 
Überführung in. die reguläre Truppe, Sie wol- 
len ein gewichtiges Wort bei .der politischen 
Gestaltung der französischen Zukunft mitspre- 
chen und wenden sich in den einzelnen Städ- 
ten und Bezirken heftig gegen die heimkeh- 
renden politischen Emigranten, die „nichts ge- 
lernt, und nichts vergessen haben”. Hinzu 
kommen die Gegensätze innerhalb des Maguis 
selbst, in dem zahlreiche kriminelle Elemente 
Zuflucht gefünden haben, 


ront und Heimat stehen bereit zu unerschütterlicher Abwehr 


` Berlin, 6. September. ‚(Drahlbericht unserer 


zu vermeiden, forderte der Feind unsere Be- 
satzung zur Übergabe auf; selbstverständlich 
wär ein glattes „Nein“ auch ‘hier’ die einzig 
mögliche Antwort, Um die’noch in der Stadt 
befindlichen 50000 -französischen Zivilisten 
vor den zw.erwärtenden schweren Kämpfen zu 
schützen, bot der 'Festungskommandant die 
Evakuierung der Zivilbevölkerung an. Der 
Gegner lehnte dieses Angebot ab, worauf. der 
Kampf von neuem entbrannte, Dieser Vorgang 
wirft ein grelles ‚Schlachtlicht auf die-wahre 
Gesinnung‘ der Briten und Nordamerikaner, 


‘ die sich dem. französischen , Volk gegenüber 


als „Befreier“ aufspielen, hier aber beweisen, 
daß ihr /Vernichtungswille auch vor wehrlosen 
Zivilisten nicht hallmacht. 


Oshima beim Führer 

Führerhauptqwartier, 5. September. Der 
Führer empfing gestern den Kaiserlich Ja- 
panischen Bolschaiter Oshima zu einer län- 
geren Aussprache über aktuelle Fragen der 
gemeinsamen Krieglührung der beiden Völ- 
ker, An der Besprechung beim Führer nahm 
der Reichsminister des Auswärtigen, von Rib- 
bentrop, tell, der mit dem‘ Botschaiter 
Oshima. vorher eine längere herzliche Unter- 
redung halle, 


Die Mitarbeit aller für den totalen Kriegseinsatz 


Kommissionen unter dem Vorsitz des 
zuständigen Kreisleiters zusammentreten, um 
die Durchführung der im Interesse des totalen 
Krietseinsatzes getrolfenen - Maßnahmen zu 
sichern upd..dalür. zu. sorgen, daß jeder deut- 
sche, Ma und jede deutsche Frau ‚an der 
Stelle eingesetzt ‘werden, an- der sie das 
blöchste für das Volk und das-Reich leisten 

können. A / 
Wer Vorsebläge- im Interesse dèr- Kon- 
zentrierung. unserer Kräfte und zur Verein- 
fachung aul irgendeinem Gnbiet zu machen 
hat und allgemein oder Im Einzelfall zur Fret- 
stellung von “Kräften. für Wehrmacht und Rü- 
stuna, beitragen kann, wird aufgelordert, sich 
an die zuständige Kreiskommi%sion zu wenden. 
Diese wird jede ‚Anrenung prüfen und Ale 
Vorschläge, -die Erfolg versprechen; in die Tat 
umsetzen’ Die Kreiskommissionen. sind auch 
berufen, Kriegsfreiwilligen, deren Meldung: alıs 
beruflichen Gründen Schwierigkeiten bereitet, 
zum Einsatz zu verhelfen, 
é z 


N 


vollzogen. ' 


Binzeipreis 10 Rpt., Sonntag 15 Rpt. 


und 


Mittwoch, 6. September 1944 


Die Wahrheit über die Waffen -44 


Die Watten-44 ist dem Feinde ein gefüärch- 
teter Gegner, Ihre Männer eind harte und un- 
erbittliche Kämpfer, Wo immer sie auch ste- 
hen, schlagen sie ‚sich äls.die treuesten Gefolgs- 
männer des Führers. ‚An ihre Fahnen. sind 
glorreiche Siege geheftet. Deuischlands beste 
Söhne und die Tapfersten der europäischen 
Völker stehen in ihren Reihen. Weil eine 
solche Truppe unüberwindlich ist und immer 
bleiben wird, gehört ihr ‚der: Haß des Fèin- 
des in ganz besonderem Maße, Alle Mittel sind 
ihm’daher recht, bei dam Versuch, die Schlan- 
kraft der Walfen-44 zu lähmen, Was ihm im 
offenen Kampf niemals gelingt, versucht er 
mit Verleumdung und Lüge, Btwas wird schon 
hängen bleiben, so meint er, und spekulier! 
dabei auf die Achtlosen und Törichten, auf dia 
Schwächen und Böswilligen, die jedem Ge- 
' rücht befllasen ihr Ohr leihen und sich mit sei- 

ner Weitergabe wichtig tun, 

So sehen die Lügen aus, die er durch siè 
ausstreuen läßt: Der Feind weiß, daß über den 
Söhnen die Sorge der Mutter wacht. Er we!ß 
auch, daß nicht in jeder Mütter’ ein tapferes 
Herz schlägt, sondern daß neben der Opfer- 
freude und dem Willen zum Siege oftmals 
Zaghaftigkeit wohnt. ‘Hier wird der feindliche 
Hebel angesetzt: Indem er die Behauptung 
verbreiten läßt, daß die Walfen-#4 unverhält 
nismäßig hohe Verluste habe, will er die Et- 
tern bewegen, ihren Sohn von der freiwilligen 
Meldung zur Wälfen-44 zurückzuhalten. wil! 
er auf die Braut einwirken, deñ Verlobten mit 
ängstlichen Besorgnissen zu beeinflussen, 

Wie steht'es in Wahrheit um die. Verluste 
der Walfen-44? Sie sind im allgemeinen nich! 
höher als bei &llen anderen Verbänden. der 
Wehrmacht. Eine ’vorzügliche Auebildung und 
Ausrüstung, eine hervorragende Führung und 
eine - unüberlreffliche "Kameradschaft und 
Kampfgemeinschaft, in der jeden) für jeden 
eintritt, geben der Wäften-44 eine “überlegene 
Kampfmoral, Ausbildung und Kampfmoral 
aber bieten, wie jeder alte Soldat weiß, den 
höchsten Schutz qeqen unnötige Opfer Der 
Feind weiß. dà der Deutsche es mit der Rë- 
ligion sehr ernst nimmt. Er läßt daher die 
Behauptung verbreiten, "die Waffen-44 sei ein 
Stoßtrupp des Neuheidentums, Dann! — so 
sagt der Feind —: t, Die 44 will die Kirche 
beseitigen. Sie zwingt zum Kirchenaustrili 
und dokumentiert dadurch ihre Gottesver- 
leugnundg. 2, Die lelert heidnische. Feiern, 
Das schöhsle aller Feste, das Weihnachtsfest, 
will sie abschaffen. 3 Der Begriff „Gottgläu- 
bigkeit“ ist nur din getarniter ‘Ausdruck für 
krässen Malerialismus und Gofttlosigkeit, 

Diese verlogenen Anwürfe. werden am 
besten durch die Tatsachen widerlehl. Und 
Tatsache ist: 1. Das Baseitigen und. Zerstören 
der Kirchen besorgt allein. der von christlichen 
Phrasen triefende: Anaqlo-Amerikaner. Kein 
Angehöriger der -Waffen-44 wird zum Aus- 
tritt aus der Kirche aezwungen. 2. Mit den 
Jul- und Sonnenwendfeiern hat die #4 alle 
sinnvolle Feste wieder auleben lassen und däs 
mit einem Familienfest wie dem: der Weihnacht 
im ‘Gegenteil eine neue volkstümliche Vertie- 
fung" gegeben, 3, Die Walfen-4# denkt gar 
nicht daran, dam Mensthen zeigen Glauben zu 
nehmen. Sie hat nichl:. da» qeringsie Interesse 
an wie auch immer gazertelen kirchlichen Aus- 
einändersetzungen, -Der 44-Mahn glaubt ala 
Nationalsozialist an eine göttliche Weltord- 
nung, Als solcher ist er davon überzeugt, 
daß Gottlosigkelt Eratarıung des Lebens, Ab- 
sinken des Volkes auf einen menschenunwür- 
digen: Zustand sowie Zersetzung der wertvoll» 
sten menschlichen Kräfte bedeutet. Gerade 
darum ist die Waffen-44 ja der überzeugteste 
und gefährlichste Geaner des Bolschewismis. 

Der Feind weiß, daß dem Deutschen die 
Familie heilig ist. Er läßt daher die Watfen-4 
als: familienfeindlich hinstellen "und stellt 
darüber die perfidesten Behauptungen auf, 
Enthält die natlonalsozialistische  Weltan- 
schauung schon ein Bokenninis zur Heiligkeit 
der Familie, so vertieft die Walten-44 dieses 
Bekanntnis , noch in. der Pflege des Sippen- 
gedankens, wobei sie bewußt der widernatür- 
lichen ‚und lebensfremden Auffassung ent- 
gegentritt, die im unehelichen Kinde ein Kind 
zweiter Grades sieht. ‘ Die Mutterschaft er- 
scheint ihr immer und überall als die höchste 
Aufgabe, die die gesunde deutsche Frau ihrem 
Volke gegenüber zu erfüllen hat, In vorbild- 
licher, kaum zu: üßertreffender Weise tritt 
daher die Waffen-44 lür die Familien ihrer 
Angehörigen eih. Uber die Heim- des „Lebens 
born“ hat sich die Phantasie des 'Feindes mit 
typisch jüdischem Zynismüs ausgelassen, Was 
en ‚hier an- übelsten Gerüchten über Wahl-, 
Zwange- oder Serien-Zeugungen ausstreut, 
kennzeichnet nur allzu deutlich den Urheber. 
Nichts ‚davon trifit zu, Gerade diese Heime 


stehen mit der ganzen Fürsorge der 44 im 
Dienste “einer. gesunden und‘ natürlichen 
Menschwerdung, Sie geben nicht allein den 


verehelichten, ‚sondeın auch ‚ünvershelichten 
werdenden Mültorn auten Blutes ohne Rück- 
sicht auf ihre Zuuehörigkait zur 44 Ge'sren- 
heit, ihre. Kinder in einer geordneten Uinge- 
bung zur Well zu bringen. 

‚Der Feind. bomüht.sich "weiter, allerhand 
klägliche Gerüchte über Entläuschungen, un- 
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Wir bemerken am Rande 


Sammys Fallschirm In bewegten Zeiten soll 

j man nicht, über Zwirns- 
fäden stolpern., Und Sammy Paris aus New Jersey, 
Inhaber .einer- großen Strumptwirkerel undgut ver- 
dienender Kriegslielerant, war entschlossen, auch 
über wesentlich solidere Fäden nicht zu alolpern. 
Zür Herstellung von Fallsciirmen und Schleppsellen 
für Lastensegler halle Ihm das Kriegsamt der USA, 
große Mergen besonders festen Seldenladens zuge- 
wiesen, sogenannte Nylon-Selde. Sollte Sammy all 
die schöne Seide für prosaische Fallschirmerverwen- 
den? Dos erltug sein poetisches Gemüt nieht. Und 
so lerligte er aus einem erheblichen Teil der ihm 
zugewiesenen Mengen nicht Fallschirme, sondern — 
Strümple, prima: Damensirtimpfe, au dem Schwars 
zen Markt für neun Dollar das Stück. zu haben. 
Mil, dieser Art von „Fallschirmen' holile Sammy 
Paris ollenbar aul -einen weit höheren Vermögens- 
stule zu landen.als vorher. Aber es kam andern — 
die eigenwillige Verwendung der Lastensegler- 


Schleppsoll-Seide wäre beinahe tür Ihn selbst zu! 


einem Schleppsell geworden, das Ihn 
nußB eines unfrelwilllgen Aufenthalts 
längnismauern bringen konnte.. Doch er beleuert 
seine Unschuld, Hat er nicht dazu beigetragen, daß 
die Amerikanerinnen sich im Kriege sọ gui ‚wie 
möglich anziehen können? Hat doch Frau Roose- 
velt selbst erklärt: „Amerikas: Frauen müssen Sorge 
tragen, heute besser auszusehen denn je, um nicht 
den Soldaten durch Vernachlässigung ihren Aube- 
ten einen ‚schlechten Eindruck zu hinterlassen.” 
Sammy hal die Möglichkeit geschallen, daß dieser 
Parole entsprochen wird: Und dafür soll er be- 
sirali werden? Keine Sorge — er wird es nicht. 
Wann wäre jemals in Rooseveltanlen ein Jude be- 
siraji worden, well er sich durch freche Schlebun- 
gen am Vermögen selnes Gastvolkes bereichert hat? 


in den Ge- 
hinter Ge- 


gerechte Behandlung usw, zu verbreiten. Die- 


Walffen-44 ist in ihrer Haltung männlich, klar 
und aufrichtig, Sie macht keine leeren‘ Ver- 
sprechungen und fordert von jedem einzelnen 
viel, Schwächlinge haben in ihr keinen Platz. 
Die Oberflächlichen, die Blender und Egoisten, 
die Bequemen, Müden und Faulen werden 
allerdings enttäuscht, Die Walfen-44 kann nur 
ganze Kerls gebrauchen, die dem Führer ver- 
schworen sind. Sie finden -dafür in der Waf- 
fen-/} ihre höchste soldalische und politische 
Erfüllung und erkennen, daß über allem das 
Geselz der unwandelbaren Treue, des bedin- 
gunaslosen Gehorsams und der echten Kame- 
radschaft steht, 


Der Feind weiß, daß unter den einzelnen 
Truppenteilen ein gesunder Wettbewerb 
herrscht, Jeder möchte der Beste sein, Diesen 
gesunden Ehrgeiz versucht er zu gefährlicher 
Spannung zu verschärten, indem. er die Be- 
hauptung verbreiten läßt, die Walfen-44 sei 
arrorant und anmaßend und beanspruche Vor- 
rechte gegenüber den ‚anderen Wehrmacht- 
teilen, Diese Behauptung zeigt zu plump und 
durchsichtig die Absicht, die dahinter steht. 
Stolz und Selbstbewußtsein soll jeder Deut- 
scho haben, der sich seines Wertes und seiner 
Aufgabe bewußt ist, Noch berechtigter ist aber 
ler Stolz eines Soldaten auf seine Truppe; mit 
der er unvergeßliche Siege erfochten und in 
Not und Tod zusammengestanden hat. Dieser. 
Stolz ist jedoch stets verbunden mit jener kla- 
ten kameradschaftlichen Haltung, die niemals 
mif Kosten anderer Ruhm für sich in Anspruch 
nimmt, Darin-steht die Walfen-44 den ande- 
ren Wehrmachtteilen nicht nach. Im Gegen- 
teil, Schulter an Schulter stand die Waffen-44 
in unverbrüchlieher Kameradschaft mit allen 
anderen Verbänden des Heeres im Kampf, ge- 
meinsam wurde in heißen: Schlachten gesiegl, 
aemoinsam oft das härteste Los geteilt, wenn 
die letzte-Patrone verschossen war. Das qe- 
meinsam geopferte Blut ist schon immer das 
fesieste. Bindemittel aller Gliederungen und 
Verbände gewesen. f 


Der Feind weiß, daß die Waffen-44 allen 
Staatsfeinden, Reaktionären, Böswilligen und 
Minderwertigen ein Dorn im Auge ist, Ihnen 
stellt er die Frage, ob eine Waffen-44 nötig 
sei und läßt sie immer wieder stellen mit der 
Absicht, daß dadurch auch bei anderen viel- 
leicht die Notwendigkeit der Waffon-44 ange- 
zweifelt und damit ihr Ansehen erschüttert 
werden könnte, Dazu eine Gegenfrage: hat es 
eine junge Truppe, die an allen Fronten unver- 
aängliche Ruhmestaten vollbrachte und deren 

„Einsatz viele Male für das Kampfgeschehen 
entscheidend war und weiter sein wird, nötig, 
auf Ihre Notwendigkeit hinzuweisen? Ihre Er- 
folge sprechen für sich, Und mit diesen Er- 
folgen und der unvergleichlichen kämpferi- 
schen Schlagkraft führte die Waffen-44 die Tra- 
dition der Schutzstaffel ‚auf einen soldatischen 
Höhepunkt. Sie wurde Sammelbecken einer 
stürmenden, drängenden Jugend, Sie wurde die 

Der Roman einer Frau 


H oi le Roh n Von Walter Schaefer: Braudenburg 
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Holles Blick kam aus der Ferne zurück, 4 


‘suchte im Raum, mied scheu die Gestalt des 
Mannes und begegnete dem Blick des Kindes. 
Und erschrak; denn aus diesen hellen Augen 


schaute lächelnd Bert, der Mann, sie an. Berts, 


Augen waren es, die sie weckten aus der lok- 
konden und schmeichelnden Müdigkeit Aus 
der Tiele ibres Herzens brach die schmerzende 
Sehnsucht auf, drängte alles empor, was sie 
an Liebe und Glauben und Vertrauen dem 
einen Manne entgegengebracht hatte, 

Die Hand, mit der sie über die Stirn strich, 
zitterte, Ein wehes Lächeln flog über ihr Ge: 
sicht, dann schüttelte sie den Kopf. 

x „Es würden Tage werden, aus denen ich 
aufschrecken müßte wie eben jetzt, Ich werde 
nie [rei sein von ihm...” 

'Der Arzt sann vor sich hin undvblickte 
emst: „Es ist seltsam; ich kannte ihn nicht 
und fühle doch, daß er- zwischen mir und Ihnen 
steht. Wird or dulden, daß ich Ihr Kamerad 
bleibe?" - 

Holle sah ihm in die offenen Augen, nickte 
und gab ihm die Hand. Da ging er still von 

} 

« inr f A 

Klaine Schaumkonen trun das dunkle Was- 
ée: des Syrdarja, der sich zwischen den Ber- 
gen mit dem unendlichen, unheimlich drohen- 
den Wald hindurchzwängte,. Der eiskalte Wind 
der Höhen trieb den Fluß zur Eile; weit, weit 
unten in der russischen Ebene würde er sich 
im breiteren Bette dehnen können und seine 


Die Nachschubschwierigkeiten Eisenhowers mehren sich“! q 


Sch, Lissabon, 6. Sept. (LZ.-Drahtkericht). 

Mitten in den überschäumenden Jubel dereng- 
lischen \und amerikanischen Presse über den 
Vormarsch in Frankreich werden heute zum 
ersten Male einige ernste Töne hörbar, Trotz 
aller Sensatidnsnachrichten. der Presse war vor 
allem die Londoner Bevölkerüng sehr ruhig und 
skeptisch geblieben und hatte auf die verschie- 
denen. Siegesmeldüngen vom Kontinent -mit 
deutlicher Müdigkeit reagiert, Auch die letzten 
Ankündigungen von Presse und Rundfunk, V 1 
sei-erledigt, da alle Abschußrampen in allilar- 
tem Bösitz seien, hätten nicht die gewünschte 
Wirkung.-Man glaubte den Berichten nicht väla 
lig. Diese Zweifel der Londoner haben sich un- 
terdessen bereits als richtig erwiesen; denn 
heute morgen mußte der englische Nachrich- 
tendienst mitteilen, nach.einer-Pause von-eini- 
gen Tagen habe der V 1-Baschuß Londons und 
Südenglands am Dienstagmorgen erneut mit 
größter Stärke begonnen. Es seien Schäden und 
Verluste entständen, Die Regierung sah sich 
endtigt, eine solortiga, Warnung àn die Eva- 
vierten zu richten, von denen einige infolge 
der Falschmeldungkn der Presse EHNA im Ba- 
griff waren, wieder zu ihren Heimstälten zu- 
tückzukehren, 

Gleichzejtig wird in einem Funkbericht aus 
London vom Dienstagmorgen plötzlich davor 
gewarnt, die Meldungen aus Frankreich allzu 
sehr zù überschätzen, Man hat es schon ver- 
schiedentlich erleben müssen, 'daß sich die Deul- 
scheh aus scheinbar verzweifelten Lagen! mit 
“rößtem Geschick herausziehen konnten. In- 
folgedessen sei die Zeit, die Hüte begeistert 
in die Luft zu werfen und die Flaggen heraus- 
zuhängen, noch. längst nicht gekommen, Ein 
anderer Bericht beschäftigt sich mit_dem West- 
wall und der Verteidigung der deutschen 
Grenzen. und sagt, diese Verteidigung werde 
von außerordentlicher Härte sein, die deut- 
schen Befestigungen an der Westgrenze seien 
nicht etwa eine Einbildung, sondern eine sehr 
harte Tatsache, und jede dieser befestigten 
Stellungen werde von der deutschen. Armee 
und dem deutschen Volk mit größtem Fana- 
tismus verteidigt werden, 

Im britischen Informationsministerium wurde 
weiterhin heute zum ersten Male auf die gro- 
Ben Nachschubschwierigkeiten General Eisen- 
howers infolge des! raschen Vormarsches in 
Frankreich hingewiesen. Das Problem des 
Nachschubs sei im Augenblick für das, inter- 
alliierte Hauptquartier. das ‚schwierigste, Auch 
die Operationen in Italien sind, wie aus einem 


weiteren Funkbericht hervorgeht, nicht 60 ge- 
laufen, wie. man ursprünglich „augenommen 
hatte, Enttäuscht stellt der Londoner Sender 
am Dienstägmörgen’ fast, es lägen bisher Kei- 
nerlei Anzeichen dafür vor, daß die Deutschen 
ihre Stellüngen im schwierigen Berggelände 
des Apennin freiwillig räumen wollten, 

Hinter der englischen und amerikänischen 
Front aber herrscht der Hunger. ‘Von ameris, 
kansscher Seite wird heute gleichzeitig Hun- 
georsnot aus Rom und Paris gemeldet. In Paris 
betrinken sich, so heißt esiin einam Bericht 
einer nördamerikanischen Nächrichtenagenlur, 


Das finnische Volk von 


Stockholm, 5. September, Die schwedische 
Presse befaßt sich eingehend mit der Lage in 
Finnland und stellt in 
Helsinki fest, daß nach der Einstellung «der 
Beindseligkeiten Kelneswegs. ein Gelühl- der 
Freude oder der Erleichterung in Finnland 
eingetreten sei, sondern daß vielmehr ein tic- 
fer Ernst die Bevölkerung erfaßt habe, Der 
Vertreter vom „Svenska Bagblader” schreiht, 


daß, man. kein "Lächeln auf, den ‚Wegen der * 


A CRMNER sähe, denn keiner wisse, wie sich 
die Lage entwickeln würde, niemand: kenne 
auch nur das geringste über die Bedingungen 
der Sowjets und das bedrücke das Volk mehr 
als alles andere, „Morgon Tidningen" gibt die 
Stimmen der finnischen, Zeitungen wieder und 
weist dabei auf „Hufvudstadsbladet” hin, in 
dem ausgeführt wird, daß die Zeit der Prü- 
fungen Tür Finnland bestimmt noch kein Ende 
gefunden habe, 

In einem Bericht aus der nordschwedischen 
Grenzstadt Haparanda kennzeichnet „Dagens 
Nyheter“ die Auffassung der finnischen Be- 
völkerung dahingehend, daß man allgemein 
dem künftigen Frieden mit tiefster Beunruhi- 
“ung senigegensehe und daß; man sich keiner- 
lei Täuschungen über die Bedingungen der 
Sowjets mache. Der größte Teil der Bevölke- 
rung, so schreibt die Zeitung, werde wohl ver- 
suchen, in südlich gelegenen Teilen Finnlands 
zunächst. Sicherheit zu‘ suchen -oder nach 
Schweden hinüber zu wechseln. „Dagposten ' 
vermutet, daß ein weit schwereres Schicksal 
als das des Moskauer Friedens von 1940 mit 
dem Entschluß. der finnischen Regierung her- 
aufbeschworen werde, Finnland werde nicht 
nur- verslümmelt und kraftlos aus. diesem 
Kriege hervorgehen, es werde vielmehr für 


Die Angriffe nördlich Arras zusammengebrochen 


Führerhaupiquartier, 5, September: 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

In Nordfrankreich behaupten sich 
unsere Truppen harinäckig gegen starke feind- 
liche Angrifisgruppen, die gestern tiefere Ein- 
brüche erzielen konnten, Die Kämpfe haben 
sich in den Raum von Antwerpen und Brüssel 
verlagert und 'nehmen ständig an Hetlig- 

eit zu, ` 

London lag Inder vergangenen Nacht wie- 
der unter dem Feuer der V 1. 

Schwere Fernkampfgeschütze der Kriegs- 
marine beschossen erneut südenglische Hafen- 
städte und Barackenlager sowie feindliche 
Batterlestellungen mit guter Wirkung, 


In den Ardennen ‚wurden UÜbersetzversuche 
des Gegners über die Maas zerschlagen, Nörd- 
lich Charleville über die Maas übergesetzie 
feindliche Kräfte wurden im Gegenangriif zu- 
rückgeworlen. 

Im Saone-Tal verlaufen unsere Bewegungen 
troiz feindlichen Druckes weiter planmäßig, 

Um Brest wurde auch gestern erbittert -ges 
kämpft, Unsere Besatzung zerschlug er 
neut alle von stärker Artillerie; Panzern und 
Lufistreitkräften unterstützten Angriiie des 
Gegners, 

In Italien brachten unsere Truppen im 
adrlatischen Küslenabschnitt alle Angriiie des 
Gegners zum Erliegen. Örtliche Einbrüche 


‚grifisversuch 
auf ein deutsches Geleit im Seegebiet westlich > 


wurden im Gegenängriff abgeriegelt, In den 
letzten fünf Tagen des Großkampfes dort wur- 
den über 200 Panzer vernichtet, 

Im Stdoöstteil Siebenbürgens 
dauern die harten Angriffs- und Abwehr- 
kämpfe an. In den Waldkarpalten haben 
ungarische Truppen wesentlichen Anteil an 
der erfolgreichen Abwehr mehrerer sowjeti- 
scher Angrilie. 

Im Weichselbrückenkopf nord- 
westlich Baranow führlen mehrtägige 
erfolgreiche Angriffe trotz zihen feindlichen 
Widerstandes zu einer Frontverkürzüng. 

Zwischen Bug und Narew warfen die 
Sowjets Weitere Verbände in die Schlacht, 
Die schweren feindlichen Angriffe wurden ùn- 
ter Abschuß von 74 Panzern durch Gegen- 
angriffe in der Tiefe unserer Stellungen auf- 
gelangen. 

In Estland wurden zwischen dem Wirz- 
see und Dorpat sowjetische Kämpferuppen, 
die über den Embach ühergesetzt waren, ver- 
nichtet. Bei Dorpat warfen unsere Truppen 
die Bolschewisten in schweren Waldkämpien 
nach Süden zurück. i ; 


Schlachtflieger schossen bel einem An- 
sowjetischer Torpedoflugzeuge 


Libau neun feindliche Flugzeuge ab. 
In der vergangenen Nacht warfen einzelne 
feindliche Flugzeuge Bomben auf Karlsruhe. 


maaa 


Einsatztruppe bewährtesten politischen Solda- 
tentums, sie wurde auch in diesem Kampf um 
die Freiheit und den Bestand des Reiches die 
stählerne Spitze der Bewegung, Darüber hin- 
aus weckle sie in der Jugend aller europäi- 
schen Länder den Sinn für die Größe ‘des deut- 
schen Freiheitskampfes und ließ sie seine 
wahrhaft europäische Bedeutung erkennen. 


Wogen durch die endlose Steppe dem Ural- 


see entgegen tragen- können, Hier oben aber. 


gab es für ihn nur Eile, nur Flucht, ‚Wie ein 
heimlicher Dieb hetzte er am Fuß der Bergket- 
ten dahin, die sich wie Aufbläiumende Wogen- 
hügel höher und höher dem Süden entgegen- 
türmten, bis. sie zum Hochland von Pämir, zum 
Dach ter, Welt hinaufbrandeten. Dort aber, 
wo das Pamirmassiv jäh hinabstürzte zu den 
schwarzgrauen Wassern des Amudarja, dor! 
halten Berg, Strom und Tal des weiten russi- 
schen Reiches südlichste Grehze gezeichnet, 

Vom Amudarja, seinem größeren Bruder, 
der drunten in der Steppe gleich ihm im Aral- 
see mündete, wußte der Syrdarja nichts. Sie 
trafen einander nirgend in ihrem Läuf; jeder 
Strom hatte seinen eigenen Weg — seinen 
eigenen Anfang und seine eigene Mündung, 

Der Dezemberw'nd heulte im Wirbeltanz 
über den Ufern des Syrdarja, er schwang sich 
zu den schwärzlichen Wogen der ldkronen 
hinauf und hetzte pfeifend’ wieder Mim Strom- 
beit hinab, Es war ein unheimlich drohendes 
Spiel, vor dem sich die Kreatur in die starre 
Ruhe des eisig schweigenden Waldes ver- 
krogh; 

Weit droben brodelten die Wolken um die 
Häupter der Bergriesen und wischten die Um- 
risse ihrer Gestalten aus, Der Tag kam mit 
bleischweren Schritten unter dem müde auf- 
arauenden Lichte daher Noch war kein Le- 
ben rings als-dies, daß des Flusses Räunen 
von der Nacht her in den Morgen herüber- 
sang und daß im Walde, wo er an die, Ufer 
trat, die mächtigen Zweige sich starr und starr 
unter der röhen Faust des Windes schüttelten. 

Wie ein scheues Wunder fiel der Ruf eines 


Wenn. heute die Besten aller Länder Europas 
freiwillig unter den Sigrunen für die Neuge- 
staltung ihres Erdteils an der Front stehen, so 
ist damit nicht zuletzt die Notwendigkeit einer 
Truppe’ neuerlich erhärtet, deren Wahlspruch 
lautet: „Meine Ehre heißt Treue”, Und das ist 
die En und tiefste Wahrheit über die Waf- 
fen-4f. 


verlassenen Vogels in die Stille zwischen zwei 
Stößen des Sturmes, x 

Zing — zing — zing — zina — 

Und wieder: Zing — zing — zing, Aber 
jetzt lauter, hastiger, furchisamer, Wie eine 
Warnung klang es. Und nun trat eine Ge- 
stalt aus dem schützenden Dunkel der Stämme, 


‘stand frei wenige Schritte nur über dem Ufer 


und spähte über den Strom. Ein weiter Mantel 
fiel dem Manne fast bis auf die ungefügen 
Stiefel, eine weiche Mütze schützte Ihm den 
Kopf bis über die Ohren. Am Riemen über 
der linken ‚Schulter trug er ein Gewehr mit 
aufgepflanztem Bajonett, Der Mann hob beide 
Hände, legte sie hohl vor den Mund und)lien 
einen langen singenden Ruf hören, der wie ein 
Echo mit dem Winde zog. Drüben am anderen 
Ufer wurden Menschen sichtbar: drei, vier, 
fünf, eine ganze Schar, Erwachsens und Kih- 
der, Es war eine wandernde Kirgisen-Familie, 
die auf den Ruf des russischen Wachpostens 
neugierig ans jenseilige Ufer herandrängte, 
Ein paar seltsame Gofährte hatten sie bel sich 
und einige erschreckend anzuschauende Tiere; 
das waren Chaschgaue, eine Bülfelart, wie sie 
auf den Höhen des Pamir lebt:. Uber der tief- 
liegenden Brust ein unheimlich bezottelter 
Kopf, derKörper auf kräftigen Beinen stehend, 
der Schwanz in einen riesengroßen, kugelarti- 
gen Haarwulst auslaufend. Die Chaschgaue 
sind dankbare Diener ihrer Herren: Unwahr- 
scheinlich bescheiden in ihren Bedürfnissen, 
Reil- und Zugtiere von außergewöhnlitcher 
Stärke. Anhänglich und gutmütig sind sie, 
und neben aller Hilfe geben sie eine kräftige, 
für den Geschmack das Euröpäers fast zu fette 
Milch, Nur eines fordern die Chaschgaue 


ihren Berichten aus / 


die amerikanischen Soldäfen mit Sekt, wi == 
tendodiesBevölkerifig-nichts zusessen habi 


"in "beiden Städten mangel es vor allem # Die 
Milch für die Frauen und Kinder In Rom & poli 
ra &huglipgästerblichkeit bereits erschrecken | Sic] 
hoch; für Paris müsse dasselbe erwartet weil sch 
den, Dafür gibt es in beiden Hauptstädt heit 
Parfüm, Luxusartikel und ähnliches. für di f 
amerikanischen, Soldaten‘ ùnd Offiziere, dl Ner 
dae sogenannte Invasionsgeld verschwend@ lini 
nsch. nach allen Seiten austeilten. Daduro der 


aber-wird' wieder die Inflationsgefahr in ee] + der: 
\ den Ländern auf das höchste gesteigert, I sen, 


schweren Sorgen erfülll = 


die. Zukunft jeder Hoffnung auf ein gesichef 


| 
tes Dasein beraubt werden, denn weder Mall eat 
nerheim noch Hackzell oder sonst jemali sch: 
dürften daran zweifeln, daß, wenn finnisch@ Gen 
Gebiete erst: einmalnins;sowjetischen: ‚Hände Ver 
sei, jeder Weitere finnische Widersiand auf Ben 
sichtslös sel. Die Sowjets könnten dann a sitz 
noklieren, was Immer ihnen behage. Es wit Krii 
eine trügerische Hoffnung sein, seine Hoff Ben 
nungen auf die Atlantik-Charta oder gar ol For 
amerikanische Unterstützung zu setzen, gen 
So wurde geliefert! ae 
Kl. Stockholm, 6, September (LZ.-Drahll frol 
bericht), Die schwedische Militärzeitschrif 1,0 
„Ny Millär Tidskrift" veröffentlicht eine all ch, 
sowjetischer, britischer und nordamerika r 
scher Quelle stammende Zusammenfassung d PUT 
anglo-amerikanischen Materialhilfe für die den 
wjetunion im Laufe des Krieges. Nach sowjg A1°4 
tischer Quelle hat die SowiRknlöh bis zul es K 
Mai dieses Jahres von den Vereinigten Staat N 
6430 ‚Flugzeuge und von Großbritannien uf pfieg 
Kanada 5480 Hlugzeuge erhalten, dazu 379 tinge 
amerikanische und 5480 britische und kanad) 50%" 
sche Panzer. In dem gleichen Rahmen hieltd De 
sich die Lieferungen des anderen Kriegsmat === 
Hals; so wurden geliefert 3730 Flakgeschützd Wic 
1110 Pakgeschütze, 22 Minenräumboote, I dia 
große und 82 kleine U-Boöt-Jäger, rund 40 Mif irge 
lionen Granaten und 1,2 Milliarden Schuß MY gen. 
nition, Bis zum April dieses Jahres wurd dies 
ferner 212168 Lastkraftwagen und gepanze ode 
Truppentransportwageen, 17.000 Motorräder, 29° noc 
Lokomotiven und 1154 offene Güterwagen samf gen, 
245000 Telefonapparaten mit dem dazugehöfl‘ 
gen Material geliefert, 
Die Amerikaner melden, daß sie bis zu 
Ende vorigen Jahres 1,3 Millionen Tonne f. 
Stahl, 117000 Tonnen Sprengmaterial, 384 0% sn 


Tonnen Aluminium, Kupfer und andere MY relig 
tālle,, 740.000 Tonnen Olprodukte, 2, Milllon@' führ 
Autoreifen, mehrare Millionen Paar Schu 


und 15 Millionen Meter Militärtuche geliefell wor 
hätten, #Sehr umfangreich waren die Leben [37 
mittellieferungen; sie reichten zur Ernähru KORT 
von elf Millionen Soldafen und Arbeitern if ar 
ganzen Jahre 1943 aus, i l Gew 
Der Verkautbarung,. dieser Zusammenst mac) 
lung in einem schwedischen Militärhlatt S 
gegenwärtigen Augenblick kommt besonde The: 
Bedeutung zu, Der schwedischen Offentlichkef ;, i 
soll vor Augen geführt werden, in wie hohes ras 
Maße die Sowjetunion im Krieg von denh Da: 
tischen und nordamerikanischen Material- uf Ver: 
Waffenlieferungen abhängig war. Um so ef ken 
staunlicher ist der geringe politische "Einf Städ 
Großbritanniens und. der Vereinigten Staale P 
auf-Moskau, } Auch 
Keine wilden Besichligungsfahrten | schö 
Posen, 6, September, Amllich wird geme} Sach 
det: Es ist dem Gaulelter und ReichsstatthalldQ sche 
wiederholt berichtet worden, daß von einzej nur 
nen Stellen, die nicht vom Gauleiter dazu auf ante 
drücklich beauftragt sind, Besichtigungen d lichi 
Schunzarbeilen in "unsefem. Gaugebiel durch) sens 
geführt "werden. Durch solche unbefuglen sene 
sichtigungen werden die Bauarbeiten nur gf müt 
stört. Der Gauleiter verbietet deshalb mit sf : F 
fortiger Wirkung jede Besichtigungsfahrt, d noch 
nicht von ihm selbst schriftlich angeordn frem 
oder genehmigt ist. Der Gauleiter hat sei wo 


Sonderbevollmächtigten angewiesen, jeden, dd sein 


ohne seine ausdrückliche Genehmigung Bal) Spra 
stellen besichtigt, sofort zum Schanzeinsal finde 
heranzuziehen und das zu dieser unbefugt) Hier 
Besichtigung benutzte Fahrzeug zweckentsp den 
chend einzusetzen. Jj Dars 
Verlag und Druck ; Litrmanantidter Zeitung, Druckerei u. Verlagsanstalt Gm) Hans 
Verlagieiter: Wilhelm Martel (r. Z Wehrmacht) i V, Bertoli B 
Hauptschriitieiter: Dr, Kurt Dleifler, Litmannstadıt Yir Anseigen pih a hung 
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von ‚den Menschen, denen sie dienen: D 
man sie nicht in die Ebene hinabführt, 1 
Reich ist die Kargheit der Höhen; in der g | 
segneteren Weite, die keine Berge kenti 

müssen sie sterben. j / 


Die Kirgisen drüben am Ufer winken nach 
Händen und Tüchern. “ Der Russe legte nof Kell 
einmal die Hände an den Mund und rief, abf bew 
drüben schien er nicht verstanden zu werd 


1 


mi 

Der Wind verzerrte seinen Ruf, daß nur © RM 
hallender Ton zu den lauschenden Mensch mit 
.am anderen Ufer hinüberklang. Da mach Schi 
der Wächter eine unwillige Bewegung UM wiat 
schwieg. Auch die Kirgisen schienen begriff 

zu ‚haben, daß eine Verständigung über dA zur" 
Strom hinweg nicht möglich sei. So kümme) £ 
ten sie sich nicht mehr um den einsamer MoM regu 
schen, ‚dessen Erscheinúng ihnen eine und beru 
wohnte und seltsame Uberraschung in def von 
einlönigen Gleichmaß ihrer Wanderung 9% wird 


wesen sein mochte, Auch der Russe schlen 4 
fesselt von dem Anblick der Kirgisen, und 0/7 - D 
wohl er nun keine Anstrengungen mehr mach und 


sich mit ihnen zu verständigen, rührte er sig Jähri 
doch nicht vom Fleck, Angespannt, sah er $ un 
rı 


wie die Frauen Wässer zu schöpfen begann 
wie die Männer mit den Chaschgauen die] ganz 
ans Ufer traten, um sie zu tränken; wie oW J 
Tier nach wenigen kräftigen Zügen die 20) Amt, 
tigen Köpfe schüttelten und zufrieden zu d nich 
Wagen und Karren zurücktrotteten. A mert 

Eine ganze Weile währte dies alles, W A 


der Russe ließ kein Auge von Mensch UN dere 
Tier. Dann endlich winkten die Kirgisen no] wen! 
einmal herüber, der Zug setzte sich in BOWI Ohre 
gung und verschwand in einer Talschlueh wen! 
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-~ Schießen der Flak, 


der Sicherheitspolizel. 
Die Kriminalpolizei und die Geheime Staats- 
polizei wurden in eine Kommandeurstelle der 
Sicherheitspolizei zusammengefaßt, Die An- 
schrift lautet: „Der Kommandeur der Sicher- 
heitspolizei in Litzmannstadt". 


Schließung von Postämliern. Am 1. Septem- 
Ser wurden die Zweigpostämtèr C5 (Spinn- 
linie 149) und S13 (Böhmische Linie 58) wegen 
der notwendigen Anpassúng an die Erforder- 
dernisse der totalen Kriegsführung, geschlos- 
sen, Das Publikum wird auf die nächstgelege- 
nen Zweigpostämier C7 (Adolf-Hitler-Straße 
135) und S10 (Trierer Straße 10) verwiesen, 

Kriegsschäden Deutscher ` im Generalgou- 
yernement, Entschädigungsanträge Deutscher 
für im Generalgbuvernement erlittene Kriegs» 
schäden sind zu richten an die Regierung des 
Generalgouvernements, Hauptabteilung innere 
Verwaltung, Kriegsschädenamt, Krakau, Au- 
Benring °65. Geschädigte mit jetzigem Wohn- 
sitz im Reichsgeblet richten ihre Anträge an 
Kriegsschädenamt Generalgouvernement, Au- 
Denstelle Brieg a.d. Oder, Bismarckstraße B, 
Formblälter zur Schadensmeldung sind in den 
genannten Dienststellen anzufordern, 


Uhren auf Marken, Nach einer Anordnung 
des Reichsbeauftragten für Glas, Keramik und 
Holzverarbeitüung vom 23, August dürfen an 
Verbräucher Taschen- und Armbanduhren. 
Chronographen und Stoppuhren sowie Wecker 
nur noch gegen Uhrenmarken abtegeben wer- 
den, die von den Landeswirtschaflsämtern aug- 
gegeben werden. 


In «der Mlitterschule des Deutschen Frauenwerkes 
(Spinntinie 2434) beginnt am Miltwoch um 18.30 Uhr ein 
neuer Kursus für Gesundheltsichre und häusliche Kranken» 
pllege, Alle deutschen Frauen und Mädel sind herzlichst 
eingeladen. Fahrt mit dor Straßenbahnlinie 6 bis zur 
Sozialversicherung. Rufnummer: 182-48, 


Der Luitschutz rät... 


Wichtige Gebrauchsgegenstände, ' 


die nicht täglich benutzt werden, sind, soweit 
irgend möglich, in Kellerräumen unterzubrin- 


gen. Bei entsprechender Verpackung sind 
diese Gegenstände selbst in unzulänglichen 
oder unbequem erreichbaren Kellern immer 


noch besser aufgehoben als in höher gele- 
genen gefährdeten Wohngeschossen, 


Das Jahr 1943 stand im Zeichen des begin 
nenden umfassenden Krieqsarbeitseinsatzes. 
Im Reichsgau Wartheland halte mit der Er 
fassung. der gesamten Volkskralt für den 
Kriegseinsatz unser Gauleiter die: NSDAP. be 
auftragt. Hierbei handelte es sich um alle 
deutschen Mänher und 
Frauen, die weder in ab- 
hängiger Arbeit standen 
noch einer sonstigen 
Berufstätigkeit nachging-» 
gen, alle deutschen 
Frauen ohne Kinder un- 
ter 14 Jahren, die we- 
der in abhängiger Arbeit 
standen noch sonst bey ig 
rufstälig waren und alle © 
übrigen deutschen Män- 
ner und Frauen, die in 
abhängiger Arbeit stan- 
den, jedoch weniger als 
48 Stunden in der Woche 
arbeiteten, 

Die. Polen wurden 
durch besondere Maß- 
nahmen der Arbeits- 
ämter erfaßt. Für die 
Nachprüfung des gesam- 
ten zum umfassenden 
Kriegseinsatz heranzu- 
ziehenden Personenkrei- 
ses zogen die Arbeits- 
einsalzdienststellen die 
Haushaltslisten heran, 
Daneben ging die Still- 
legung von Betrieben j 
und ‘Unternehmungen einher, die nicht ganz 
oder überwiegend Aufgaben der Kriegswirt- 
schaft oder der Sicherung des lebenswichtigen 
Bedarfs erfüllten. Auch die hierdurch freiwer- 
denden Arbeitskräfte setzten die Arbeitsämter 
für Aufgaben der Reichsverteidigung ein, Der 
Arbeitseinsatz der neu. herangezogenen und 
durch die Betriebsschlioßungen freiwerdenden 
deutschen Männer und Frauen war nicht ganz 
einfach, Denn im Reichsgau Wartheland müs- 
sen beim Arbeitseinsatz gewisse volkstums- 
politische Forderungen berücksichtigt werden, 
Die Arbeitsämler wiesen deshalb die sich mel- 


Die fchöpferifche Paute für den Eifernen Vorhang. 


Als eine der wesentlichsten Außerungen 
seiner Art hat das deutsche Volk die kultu- 
relle Arbeit auch im Kriege solange fortge- 
führt, als dies nur irgendwie noch vertretbar 
war. Dieser Zeitpunkt ist jetzt überschritten, 
es gilt für die Endphase des Krieges alle 
Kräfte, also auch die auf dem kulturellen Ab- 
schnitt tätigen, nutzbar zu machen. Das ist 
eine schmerzliche Talsache, aber zugleich die 
Gewähr dafür, daß entschlossener Ernst ge- 
macht wird, 

So schließt auch in Litzmannstadt das 
Theater seine Pforten; der Eiserne Vorhang 
ist für einige Zeit das Jetztomal niedergegan- 
gen, et wird sich erst unter ganz anderen Ume 
ständen wieder ‘heben. Das ist ausreichende 
Veranlassung, noch e'nmal dessen zu geden- 
ken, was uns das Theater war, Auch in den 
Städten des Altreiches war es allgemein fest- 
daß sich zwischen den Theaterbe- 
suchern und den am Theater Schaffenden èin 
schönes Band gemeinschafllicher ‚Liebe zur 
Sache herausbildete, Niemals hat ja der Deut- 
sche sein Theaäler ausschließlich oder auch 
nur vorwiegend als eine Unterhältungsstätte 
angesehen, Für ihn war es vielmehr die Mög- 
lichkeit innerer Erhebung, des Herauswach- 
sens aus dem Alltag, Im Theater bildete er 
seine Seele und pflegte er die Werte des Ge- 
müts. , 
1 Für Litzmannstadt aber war das Theater 
noch mehr als dies. In einem Grenzgebiet, wo 
fremde Sprache tagsüber in den Ohren rauscht, 
wo jeder Deutsche ständig auf dem Posten 
sein muf, daß auf dem Umweg über iie 
Sprache nicht auch fremdes Denken Eingang 
findet, da war das Theater das feste Bollwerk, 
Hier, auf der Bühne, bekam das deutsche Wort 
den altvertrauten Klang, da hörte man in edler 
Darstellung, was die besten Deutschen. seit 
jeher Großes gedacht (und gesagt haben. Des- 


"halb "haben wir immer sọ betont die Bemü-. 


hungen anerkannt, die man sich gerade bei 
uns im Hinblick auf die Sprachpllege gab, 
Hier im Grenzland ist ‚nun einmal jedes 


Als der Alarm kam, griff Anneliese rasch 
nach dem großen Fluchikoffer und lief in den 


Keller. In wenigen Minuten waren alle Haus- 


bewohner’ versammelt, die junge Bäckerafrau 
mit den beiden Zwillingen, Frau Kastner, die 
alte Lehrerin,. und der penslonierte Amtsrat 
mit seiner Frau. Gleich darauf- begann das 
„und man hörte -hin und 
wieder ein dumpfes Dröhnen, 

„Um Himmelswillen!" schrie die Lehrerin 
auf, ? 

„Nur keine Angst, Frau`Kastner! Die Auf- 
regung macht es nicht besser“, saqt Anneliese 


| beruhigend, „Da, nehmen Sie ein Stückchen 


von meinem Kuchen! Sie werden sehen, sofort 
wird Ihnen besser sein,“ 

Die Frau nimmt das Backwerk, beißt hinein 
und- steht freundlich auf das ‚kaum siehzehn- 
jährige Mädel, die Tochter des Häusbesorgers. 
„Wie wohl das tut, wenn man jemand siehl 


- der 0 gar keine Angst hat, wie Sie!" saqt sie 


“I wenig Watte, 


Be 
nluch! ' 


olg’). 


ganz fröhlich. Wx 

Jetzt wird das Dröhnen stärker. Die Frau 
Amisrat hält sich die Ohren zu. „Ich kann das 
nicht aushalten. Ich bin so nervös!“ jam- 
mert sie. ; 

Anneliese neht zu ihr hinüber auf die an- 
dere Seite des Kellers: und reicht ihr ein 
„Geben Sie sich das in die 
Ohren, Frau Amtsrat! Sie werden den Lärm 

eniger höreh, ‚und bitte kommen Sie \dann 
-Krau Riedl helfen, ihre Kindchen ein bißchen 
zu, unterhalten.“ 


deutschbeseelte Wort eine Festüng, die nach- 
haltiger wirkt als manchmal eine Befestigung 
mil tärischer Natur. Um dieses deutsche, Wort 
scharte eich alles, was deutsch denkt und 
fühlt. Die Aufführungen des Faust I, der Räu- 
be: und vieler, anderer Werke der größten 
Dichter waren in diesem Sinne zugleich Ta- 
ten für das Deutschtum dieses Raumes, 

Das muß nun zeitweise ein Ende haben, 
Wir; haben aber eine so hohe Meinung von 
den Leistungen unseres Theaters durch fünf 
Jahre ‚hindurch, daß wir zuversichtlich damit 
rechnen, daß die galeistete Arbeit, noch nach- 
echwingen wird für lange Zeit,’ Inzwischen ” 
aber werden.sich-die Maßnahmen auswirken, 
die Dr, Goebbels mit echt nationälsozlalisti- 
scher Folgerfchtigkeit auf Grund seiner weit- 
gehenden Vollmachten getroffen hat und noch 
treffen wird. Je straffer sie bis nach unten 
durchgeführt werden, um æo kürzer wird die 
Zeit sein, bis auch unser Theater nach dem 
Siege wieder mit der Arbeit beginnen kann. 

Die kriegsdienstfähigen Theaterschaffen- 
den werden Soldat, die übrigen und die Frauen 
gehen in die Rüstung, Wenn dabei Befürch- 
tingen auftäuchen sollten, daß diese Umstel- 
lungen sich aufdie persönliche Leistungsfähig- 
keit auswirken könnte, so treten sie zurück 
gegen die Notwendigkeit; erst" einmal das 
deutsche Theatar als solches gegen .den An- 
sturm der Unkultur und Barbarei zu verteidj- 
gen, Die enge Berührung mit der Wirklichkeit 
des Lebens kann aber auch denen. keinen 
Schaden tun, die uns diese Wirklichkeit durch 
die Kraft ihrer Illusion erhöhen. Wenn sie das 
Leben von neuen Seiten kennen gelernt ha- 
ben, werden sie um $o eher imstande sein, 
es umfassend zu gestalten, 

Wir rufen unseren Thealerschaffenden in 
Litzmannstadt einen herzlichen Dank und ein 
zuversichtliches Wiedersehen! zu. Gemeinsam 
werden wir die: Kräfle zusammenfassen, um 
dann gemeinsam auch das Theater neu aufzu- 
bauen, wenn es dazu an. der Zeit ist, 

i Georg Keil 


Zeitbild von 
Gobanz de Maestri 


Die Frau schiebt sich die Baumwolle in 
die ‚Ohren. Ja, Anneliese: hat recht, jetzt 
kommt das Dröhhen wie Aus welter Ferne, 
Und sie folgt ein bißchen widerstrebend ‘dem 
Mädchen nach der Ecke, in der die Bäckerefrau 
sitzt. Wirklich nimmt sie das dreijährige Büb- 
chen auf ihren Schoß und beginnt ihm das 
Märchen vom bösen Wolf zu erzählen... Der 
Kleine lauscht aufmerksam, 
gessen vollkommen Keller und Schießen, 

Plötzlich ein lautes Krachen und Schmet- 
tern! Der Keller. scheint zu. schwanken. Es 
poltert und tobt und rieselt in den Mauern, 
Dann ist es auf einmal qanz still. Die Menschen 
halten den Atem an, Was ist geschehen? Sie 
sehen sich an. Sie sind alle heil geblieben, 
nur der überstandene Schreck steht noch auf 
Ihren Gesichtern aeschrieben. 

Anneliese springt auf. „Nun ist der Angriff‘ 
vorbeil Man hört nicht einmal -mehr 
Schießen!“ Sie läuft zur Türe und will öffnen, 
Aber... das Holz qibt nicht nach, der Tür- 
fügel rührt sich nicht Heiß »uckt es dem 
Mädchen durch - Kopf und Herz! -Verschüttet! 
Das fallende Mauerwerk hät den Eingang ver- 
sperrt! 

Nun heißt es kaltes Blut hewahren! Die 
anderen haben schon bemerkt, daß die Türr 
nicht zu Öffnen ist; einige brechen in verzwei- 
tes Weinen aus: Dawird Anneliese arob, War 
sie denn dächten! Ob man mit Schreien und 
Heulen-die Türe öffnen und den Schutt wen: 
räumen könnte? Nein, nein, jetzt sel vor allem 


\ 


und beide ver- 


Von Obarreglarungsrat 
Dr, Buos, Kallsch 


denden deutschen Männer und Frauen in er 
ster Linie In solche Arbeitsplätze, die durch 
Einberufungen zur Wehrmacht freigeworden 


waren oder sie tauschlen die Deutschen ge- 
gen polnische Arbeitskräfte aus und führten 
diese ausgelauschten 
Krlegsindüustrie zu, 


polnischen Krällte dei 
Denn die dünne deutsche 


ommt es an! 

Unzählige Frauen haben sich schon freiwillig in den Dienst dor 
produktion gestellt, Zur Verstärkung 
aber noch mehr Arbeitskriüfte, 


Auf jeden 


Kriogs- 
der Kriegsanstrengungen bedarf es 
Alle Hände müssen jetzt ans Werk 


(Atlantic/Siemans) 


Führungsdecke muß hier erhalten bleiben, Es 
vollzog sich also in allen Zweigen des wirt- 
schaftlichen und öffentlichen Lebens eine der 
Stärkung des Kriegspotentials dienende Um- 
schiehtung, Hierzu gehört letzthin- auch die 
Regelung des Haäusgehilfinneneinsatzes, der 
auch im Reichsgau Wartheland dem Grund: 
satz angepaßt werden mußte, daß im Kriege 
jeder arbeitsfähige Deutsche seine Arbeits- 
kraft einzusetzen hat. Denn in der gegenwär- 
tigen besonderen Lage ist die Beschäftigung 
hauswirtschaftlicher Kräfte nur insoweit ge- 
rechtfertigt, als die Hausfrau die Fürsorge- 
pflichten gegenüber ihrer Familie bei zeit- 
gemäßer Haushaltsführung allein nicht erfül- 
len kann, Andererseits soll der dringende Be- 
darf der kinderreichen und anderen auf Hilfe 
unbedingt angewiesenen Haushaltungen trotz 
der schwierigen Arbeitseinsatzlage im Kriege 
nach Möglichkeit befriedigt werden, 

Ohne Zweifel greifen die von den Arbeits- 
ämtern durchgeführten Maßnahmen tief in das 
Volksleben ein. Ihre Arbeit ist hart, Denn sie 
‚müssen deutschen und fremden Menschen die 
Aufgabe ihrer bisherigen Lebensgewohnheiten 
zumuten, Die Geschichte wird einmal darüber 
urteilen, ob sie dies nach dem Willen des 
Führers auch mit allen ihnen zur Gebote 
stehenden Kräften getan haben. Dabei muß es 
den Arbeitsämtern völlig gleichgültig sein, ob 
sie. sich hierbei Freunde oder Feinde, Gunst 
oder Mißgunst erwerben. Für sie gilt nur 
eines; dem Befehl des Führers über den um- 
fassenden Einsatz ‘von Männern ‚und Frauen 
„ür. Aufgaben der Reichsverteidigung bedin- 
qungslos Folge zu leisten. 


Aus unserm Warr tirola 


An Gräbern völkischer Kämpfer 

Am vergangenen Sonntag fanden auch im 
Kreise Litzmannstadt-Land in allen. Ortsgrup- 
pen der NSDAP. würdige Gedenklaiern zur 
Erinnerung an die im Volkstumskampf Ermor- 
deten statt, Die Veranstaltungen trugen über- 
all ein ernstes Gepräge und riefen bei allen 
Teilnehmern die Erinnerung an die Leldens- 
zeit der deutschen Volksgruppen und an die 
gioßen Opfer, die sie ihrem Volke brachten, 
wach. In Tuchingen hielt die Gedenkrede. der 
stellvertretende Bürgermeister, Pg. Eierkuchen, 
der sich seinerzeit selbst unter den Verschlepp- 
ten befand., In Neusu'zfeld sprach der Krets- 
amisleiter für Volksiumsfragen, Pg. Scharfle 
und "in. Strickau‘ und Wirkheim Kreisleiter 
Mees. Wie in allen anderen Orlsgruppen, wo 
jeweils der zuständige Orlspruppenleiler ‚die 
Gedenkrede hielt, fänden auch hier die Feiern 
auf den Friedhöfen an den Gräbern der ermor- 
deten Volksgenossen, stait- In Wirkheim sind 
es allein 11 an der Zahl, 

Neben einer qroßen Anzahl von Volks- 
genosseh nahmen die Politischen “Leiter, For- + 
mationen und Gliederungen der Partei, Abord- 
nungen der Wehrmacht, de- Gendarmerie und 
der Polizei teil: Der Kreisleiter hob in seinen 
Ausführungen den Kampf der Volksgruppen 
im hiesigen Raume hervor, der scine Erfül- 
lung in der Heimkehr ins Reich. gefunden 
———— 


Verdunkelung von 20.25 bis 5.40 Uhr. 


habe. Nach 5 Jahren harten Ringens um Seln 
oder Nichtsein stehe der Feind wieder vor den 
‚Toren, Jetzt heiße es mehr denn je wie ein 
Mann zusammensfehen, freudig und qerne un- 
sere Pflicht erfüllen und an den Führer glaü- 
ben, Die Garanten des Singes seien der Sol- 
dat an der Front, die Heimat mit ihrer nie 
ermüdenden Arbeit und Einsatzwillaen und der 
Führer, In diesen entschgidenden Tagen ` 
komme es darauf.an, daß ein jeder die Treue 
‘zu Adolf Hitler immer wieder aufs neue un- 
ter Beweis stelle und mit ungebrochenem 
Mut, hart und verbissen an seinem Platze sein 
Letztes hergebe. -In nichts wollen wir dem 
kämpfenden Soldaten an der Front, nachstehen. 
Nach den Ansprachen wurden Kränze an den 
CEPA der Ermordeten niedergeleat, Mit dem 
Liede vom „Guten Kameraden” fanden die er- 
hebenden Feiern ihren 'würdigen' Abschluß, 


Konin 

schw, Gedenkfeiern der Partei, Auf vierzehn 
Friedhöfen des Kreises Konin fanden am Sonn- 
tag an: den Gräbern .der ermordoten Volks- 
deutschen Gedenkfeiern der Partei statt. Bè- 
sonders eindrucksvoll waren die Feiern auf 
den Friedhöfen in Kierz und Maslaki, auf de~ 
nen 19 in den ersten Septembertagen des Jah- 
es 1939 ermordete Volksgenossen ruhen. Nach 
dem Liede vom Guten Kameraden legte der 
Ortsgruppenleiter den Kranz der Partei nieder. 
Kreisamtsleiter Schwoch sprach über die für 
die deutsche Volksgruppe des Warthegaues 
#0.schickalsschweren Septembertage. 


Pablanitz 


Bi Militärische Auszeichnung. , Der Gefreite 
Leopold Pladek aus Jutrzkowice bei Pahianitz 
wurde für Tapferkeit vor dem Feind mit dem 
Eisernen Kreuz 2, Klasse ausgezeichnet. 


Poftleitzahl 6 ; Die Poftanftalten des Warthelandes 


Die nachstehend aufgeführten Postämter 
im Reichsgau Wartheland unterstehen der 
Reichspostdirektion Posen und gehören dem- 
nach zum Postleülgebiet, das die Postleitzahl 6 
führt: Jede 'Postsendung nach diesen Orten 


muß daher mit der Ziffer 6 im ‚Kreis verschen 
werden, 

Altburgund, Argenau, Bartelstädt,. Belchental, 
Bentschen, Bergstadt (Kr, Jarotschin), Birnbaum, 
Bötke, Brünnstadt, Buüchenstadt, Burgstädt, Deut- 
scheneck, Dietfurt, Dolzig über Schrimm, Eichen. 
brück, Eichstädt, Exin, Fllehne, Freihaus. Friizen- 
Ktadt, Gembitz (Kr. Mogilno), Gnesen, Görnau, 
Goslin, Gostingen, Gritz, Grenzhausen, Hohen- 
salza, Horleburg, Jannowitz, Jarotschin,  Kallsch, 
Karlshausen, Kempen, Klötzen, Kolmar, Konin, 
Kosten, Kostschin, Kroßwitz, Krotoschin, Krusch- 
witz, Kutno, Lask, Lentschütz, Lesiau, ` Lieben- 
Städt, Lissa, Litzmannstadt, Lüderitz, Margonin, 
Mogilno, Moschin, Mühlental (Kr. Warthbrücken), 
Neutomischel, Obersitz (Kr. Samter), Obornik, 
Oppenbach, Ostrowo, Pablanitz, Pakosch (Kr, Mor 
kilno), Pinne, Pleschen, Posen, Pudewitz (Kr, Po- 
sen), Rakwitz (Kr. Wollstein), Rawltsch, Relchtal, 
Ritschenwalde (Kr. Obornik), Rogasen, Samter, 
Santomischel (Kr. Schroda), Scharnikau, Schie- 
ratz, Schildberg, Schlehen (Kr, Posen), Schmiegel, 


Besonnenheit nötig und Geduld. Sie läuft von 
einem zum andern, sammelt die Lebensmittel 
und legt sie zusammen, So,'das wird nun ganz 
langsam verwendet, ‚damit es möglichst lange 


reiche und Jeder gleich viel erhalte, Und die ` 


Kinder, ja, die sollen von den Frauen einga- 
schläfert werden. Im Schlafe vergit man 
Angst und Hunger. Dann qeht ale zur Türe und 
qibt genau und aufmerksam die vorgeschrie- 
benen Klopfzeichen, Ah, das könnte eigentlich 
der Herr Amtsrat ebenso qut tun! Sie unter- 
weist ‚ihn, er führt allds pflichtgetreu aus und 
hat eine Beschäftigung, Seine Frau wiegt un- 
terdessen das kleine Mädelchen der Bäckerin 
Im Arme, und die Lehrerin wacht darüber, daß 
niemand sich heimlich an die Speisen heran 
mache. 

Anneliese lacht: „So ist es recht! Nur Mutl 
Wir warden schan durchkommen!" 

Sie-hilft dem Amtsrat bei den Klopfsiaqna- 
len. Da.., horch! Kommt jetzt nicht Antwort? 
Ja... wahrhaftig! Mau hat sie qehöı.! Nun 
dauert es nicht mehr lange, bis die Eingo: 
schlossenen das Xlopfen der Hacke, das 
Schlürfen des Spatens vernehmen... ein paar» 
Stunden vergehen... dann klingt ein heller 
Jubelton aus sieben Kehlen! Sie sind gerettet! 

„Aber ohne Anneliese wären wir verzwei- 
felt und hätten nie aüsqehallen!“ sagt der 
Amlesral, da er seinen Befreiern die Stand: 


rückt, und sieht bewundernd auf das tapfero 
Mädel, 4 


Zu Nestroy sprach einmal eine wegen ihrer Liobsehal 
ten bekannte Schausplelerin seulzend: „Ach, aller Ruhm 
Ist. vergänglich!" Biisi nickte Nestroy verständnisvoll, 
„aber Anrüchigkeit bleibt ° 


$ 


Schmückert (Kr. Rawitsch), Schocken, Schonz, 
Schrimm, Schroda, Schwerserz, Seenbrick (Kr. 
Posen), Strelno, Tonningen, Tremessen, Tuchin- 


gen, Turek, Usch, Waldrode, Warthbricken, We- 
lun; Welchselstädt, Wirkheim, Wittingen (Kr, Gne- 
sen), Wollstein, Wreschen, Wronke, Zirke, 


Rundfunk vom Mittwoch 

Relchsprogramm: 7,30—7,45 Werkkundliche Betrach- 
tung über Sperr- und Dämmstoffe, 8.50—0.00 Der Frauen- 
spiegel. 15.30—16,00 Solistenmusik, 18.30—19.00 Der 
Zeitspiegel. 19.15—19.30 Frontberichte, 21.00 22,00 
„An nordischen Uttern" mit Hamburger Solisten, dem Kam: 
burger Rundfunkorchester, dem Chor der Hamburger Staats- 
oper und der Rundlunkspielschar der Hitler-Jugend, — 
Deutschlandsend&r: 17.15—1B,30 Konzert für Flöte und 
Streichorchester In G-dur von Joachim Quantz, zwei Sätze 
aus einer Triosonate In d-moll von Back, sieben Orchester- 
stücke aus „Die Gärtnerin aus Lieb" von W, A, Mozarte 
Stüber, Sinfonie in G-dur. Nr. 92, von. Haydn und Madti- 
gale alter Meister. 20.15-21.00 Meisterwerke deutscher 
Kammermusik‘ Carl. Ditters von Dittersdort, 


Hier spricht die NSDAP. 
Kreisieltung, Amt tUr Valkswohltahrt, Arbeitsbespre- 
chung der Hllfsstellenleiterintien, Schwestern und sozialen 
Mitarbeiterlanen für September Donnerstag 15.30 Uhr NSV,» 
Kreisamtsloltung, — Heute 19 Uhr Ortsgruppenamisieiter- 
besprechung NSV,-Kreisamisleltung, Gaußstraße 3, 4 


\ 
Kultur in unserer Zeit 
Malerei P 
Die Sammlungen der oberdonaulschen Gau- 
hauptstadt Linz haben aus den Jahren 1801/93 
stammende Blumenstücke des mit Adalbert Stift- 
ter befreundeten Malers Josef Grandauer aus dese 


sen Nachlaß erworben. Die zwölf Blumenaglarelle 
sind besonders reizvoll durch Ihre künstlerische 


Durchführung mit zarten Aquarellfärben auf 
schwarzem Papier, 
Schrifttum 


Gesamtausgabe der Werke Knut Hamsuns, wie 
die Osloer Presse mittellt, wird | demnächst eine 
neue große Ausgabe der gesamtkn Werke Knut, 
Hamsuns erscheinen, Für den Roman „Hunger 
hat der Sohn des Dichters, Tore Hamsun, Mustra- 
tionen geschaffen, Der Veröffentlichung dieser Ge-' 
samtausgabe sieht man in Norwegen mit großem 
Interesse entgegen. 


Musik 


Eine neue Büihnenmusik zu Grillparzors „Sap- 
pho' hat Im Auıftrage des Stadttheaters Aussig 
der sudentandeutsche Komponist Alfred Domansky 
geschrieben. 

Blllinger-Vertonungen von Armin Knab, Der 
Komponist Armin Knab hat eine Jelhe von Ges 
diehten Richard Billingers vertont, In einem Kon- 
zert. des. Städtischen- Chores Vöcklabruck hinter- 
Henen diese Lieder einen starken Eindruck, 


Neue Bücher 

Xeuvorl. Roman von Altons 
Deutscher Valksverlag München, Der Roman enthält die 
Lebensgeschichte eines Waldbaueru aus einem Böhmer 
walddorf an der böhmischen Grenze, Von der Geburt his 
zum Tod verloigen wir das ‚arbeltsteiche Leben Xavars, 
Wir lernen zugleich die cigenartige Landschalt ‚mit. ihren 
urwüchsigen Menschen und ‚deren altchrwürdigen Sitten 
und, Gebräuchen kennen. Kraltvoll und derb wie” dieser 
Menschenschlag ist, ist au seine Sprache. Pongratz" 
Buch Ist zum Tell In dieser Sprache geschrieben. So wirkt 
es um sô frischer undıechter, Es vermittelt dem Le- 
ser ein ‚lebendiges Bild Dee der reizvöllsten. Winkel 
unseres großdeulschen Vaterlandes, > Adoll Kargel 


Pongratz 


Schuanzmeendeütsche ind andere Nücksiedlen ghanzen mit / 


Wir bringen mit diesem Artikel den Schluß 
des in Nr. 2410 vom 30. 8. begonnenen Berichts 
über eine Fahrt unseres wi-Schriftleiters zu 
den Arbeitsstellen des Ostraumschutzes, 

Daß hier deutscher Boden sich breitet, den 
deautsche- Menschen vor Jahrhunderten ihr 
eigen nannten, das beweisen Funde, die der 
Spaten bei diesem Schanzwerk zutage fördert. 
Speerspitzen und Fibeln aus Eisen und Bronze, 
Stücke von silbernen Ringen und zahlreiche 
Urnenscherben gab die Erde wieder — stumme 
Zeugen und eine Mahnung zugleich an uns 
Nachfahren, dieses Land deutsch zu erhalten. 
Der germanische Volksstamm der Wandalen 
hinterließ diese Spuren seines einstigen Sie- 
deins im Wartheland, Die Funde stammen aus 
der Zeit um 100 n.d.Z. sie sind von .Sach- 
verständigen der Gauhauptstadt bestimmt und 
sichergestellt worden. 


Die Inneneinrichtung der Lager 


Wenn die Sonne sinkt, ziehen die Arbeiter- 
kolonnen, die Spaten geschultert, heim in ihre 
Lager, - Für die Unterbringung sind zumeist 
Scheunen zweckentsprechend hergerichtet wor- 
den. Man schläft auf einer Strohschülte, Dek- 
ken hatte jeder mitzubringen. Stellagen\ dienen 
zur Aufnahme ies Gepäcks, der Koffer und 
Kartons, deren Vielfalt dem Raum ein eigen- 
artiges Gepräge gibt Wo die Stellagen nicht 
ausreichen, hilft man-sich so gut man kann; 
die Stützbalken oder ein  Dreschkasten, eine 
Saalreinigungsmaschine, die in der Scheune 
stehen blieben, wandeln sich zum geduldigen 
Kleiderständer, Frauen- und Männerlager 
sind getrennt. Oft zieren. Blumensträuße in 
den Frauenlagern den Raum und geben 
ihm einen Anflug von Wohnlichkeit — die 
Männer sind nüchterner in dieser Beziehung, 
Den Lagern. angeschlossen sind Gemein- 
schaftswaschgelegenheiten, an denen Wasch- 
wasser und Kochwasser getrennt entnommen 
werden kann. gEin schwarzes Brett fehlt 
nicht, auf dem der Dienstplan, der Speisezettel, 
Bekanntmachungen und Fundsachen bekannt- 
gegeben werden. Eine Feuermeldestation ist ein- 
gerichtet, und am Sonnabend tut ein Verschö- 
nerungsrat seinen Laden auf, d.h. im Hofe vor 
den Scheunentüren wartet er auf seine Kun- 
den, die er mit Rasiermesser und Haarschneide- 
maschine beglückt, zum Gaudium der Um- 
stehenden, ` 


Gespräch mit einer Lagerwache 


{n einem der Lager kommen wir ins Ge- 
spräch mit der 'Lagerwäche, die gerade auf 
ihrem Rundgang begriffen ist. Es sind zwei 
Schwarzmeerdeufsche in SA.-Uniform mit- dem 
blauen Tuch des Warthegaues ar Mütze und 
Spiegeln. Thr einziger Kummer ist, daß sie 
noch kein Gewehr gefaßt haben. Ja, so erzäh- 
Jen sie, hier ist alles in schönster Ordnung, 
gute Unterkünft und reichliches Essen. Bei. 
den Bolschewisten war das -ganz anders; 
das sollten sich vor allem die Polen mer- 
ken. Auch wir würden am Dnjepr im Au- 
gust” 1941, die ganze Einwohnerschaft 


un« 


zu Schanzarbeiten vor den 
herangeholt. Da aber gab es 
Schlafgelegenheit;° wir konnten froh 
wenn wir uns in der Steppe ein Erd- 
loch graben und es mit Zweigen überdek- 
ken durften, An Verpflegung war nicht zu 
denken; wer etwas mitgenommen halte, mußte 
davon zehren, wir andern gruben ‚uns ‘rohe 
Kartoffeln aus den Nachbarfeldern und aßen 
sie, mußten noch froh sein, wenn uns das er- 
laubt wurde — der Iwan lieferte nichts. Ar- 
beiten mußten wir von früh bis spät bis zur 
Erschöpfung, hungrig und durstig, mit dem 
Knüppel und dem Revolver des Kommissars 
hinter uns. Eihes Tages nun überflogen deut- 
sche Flieger "unsere Arbeitsstelle und warlen 
Flugblätter ab: die Bolschewisten sollten zu 
ihnen überlaufen, sie würden es gut- haben, 
Nun,, was für diẹ Bolschewisten galt, das galt 
für uns als Deutschstämmige. doch schon lange. 
Wir beschlossen alsö zu fliehen, Wir vier 
Mann machten uns auf die Beine’ und es ge- 
lang uns, auf abenteuerliche Art den Bol- 
schewisten zu entiwischen und in die Nähe 
der. deutschen Linien zu kommen, Aus un- 
serem Versteck sahen wir dann einen Pan- 
zerspähwagen war es’ ein bolschewisti- 
scher oder ein deutscher? Wir sändten einen 
kleinen Jungen aus dem Dorf, in dessen Nähe 
wir lagen, zur Erkundung hin; er kam zurück 
und brachte die Freudenbotschaft, daB es 
„Niemtzi” seien, wir söllten nur zu ihnen her- 
überkommen. „Seid Ihr Deutsche?" fragten uns 
die Soldaten, als’ wir vor ihnen standen, Un- 
À 


seres Dorfes, 
Bolschèwisten 
keine 
sein, 


Von unserem zu den Arbeits- 
stollen des - Ostraumschutzes 
antsandten Wi-Schriftlaiter 


sere Sprache und unsere frohen Gesichter wa- 
ıen der einzige Ausweis, den wir vorweisen 
konnten. Man glaubte uns, und: nach der 
langen Leidenszeit bekamen wir wieder ordent- 
lich zu ‘essen, wurden freundlich aufgenom- 
men, mußten immer wieder und wieder von 
unserem Schicksal berichten, So sind wir heim- 
gekehrt ins Reich, Was aus den übrigen Be- 
wohnern unseres Dorfes geworden ist, dar- 
unter unseren: Eltern, wissen wir nicht, Wahr- 
scheinlich sind sie alle — es waren über 70 
Menschen — längst von den Bolschewisten um- 
gebracht worden, Ganze deutsche Dörfer haben 
sie ja ausgeroltet... 

„Und wie geht es Euch jetzt?" fragen wir. 
„Gut, sehr gut! Wir haben zu esgeh, zu trinken 
und unser Dienst maoht uns Freude. Vor allem 
sind wir in Deutschland. Hier ist es ganz an- 
ders als drüben ‚unter den’ Bolschewisten, 
Den Stalin und die Juden soll der Teufel holen!" 


Die Revierstube / Rolkreuz-Schwester erzählt 

Besondere Sorgfalt wird in den Lagern 
des Warthegaues auf \.die sänitäre Betreu- 
ung der MNötdienstverpflichteten gelegt, Die 


Massen, die hier zu einem Ehrendienst an der’ 


Heimat zusammengeströmt sind, wohnen eng 
zusammen in den ‚Gemeinschaftsuhterkünften. 
Da sind. Krankheitsübertragungen leicht mög- 
lich, -und es ist selbstverständlich, daß dutch 
eine ständige Gesundheitsüberwachung die 
Arbeitskraft “geschützt und Seuchengefähren 
vorgebeugt wird. Diesem Zweck dienen an 
Ort und Stelle die Revierstuben, die in der 
\ 


Mit geschultertem Spaten auf dem Marsch zu den Einsatzstellen 


mannstadt), Fred Wittke (Oörnau), Litz- 
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OFFENESTELLEN 


Nachbarschaft der Lager. angelegt. sind, Sie 
sind behelfsinäßig eingerichtet, ‘zumeist: in 
einem geeigneten Bauernhaus, aber mit dem 
Nolwendigsten ausgerüstet, Eine Rotkreuzfahhe 
am First ist ıbr Kennzeichen; In ihr waltet 
eine Roikreuz-Schwester in enger Zusammen- 
arbeit mit dem Lagerführer ihres Amtes, Wir 
sprachen mit einer solchen Schwester, mit 
Schwester Klara, die von weither ins Warthe- 
land gekommen ist, aus der Ukraine, wohin sie 
ihr opfervöller Dienst gerufen hatte. Sie be- 
richtet, daß der Gesundheitszustand ihrer La- 
gerinsassen im ganzen ausgezeichnet ist. Nur 
am Anlang gab es zahlreichere Fälle, was sich 
aus der Eile erklärt, mit der die Arbeitsämter 
das zahlenmäßige Soll der Notdienstverpflich- 
teten zu erfüllen hatten; es befanden sich un» 
ter den so plötzlich aufgerufenen Notdienst- 
verpflichteten auch Männer: und Frauen, Idie 
auf ihre gesundheitliche Eignung richt über- 
prüft werden konnten, Solche Ungeeigneten, 
darunter schwangere Frauen oder ernstlich 
Kranke, sind inzwischen entlassen worden., 
Schwere Erkrankungen, die in der Revierstube 
festgestellt- werden, werden auf schnellstem 
Wege dem Lazarett überwiesen, leichtere Hälle 
in der Revierstube selbst behandelt, wo ein 
Krankenraum eigens für ‚diesen Zweck herge- 
richtet ist mit einfachen, bequemen Lager- 
stätlen. Tägliche Arztvisiten ‚überprüfen die 
einzelnen. Krankheitsfälle. Natürlich gibt es 
auch manche Drückeberger, die sich als krank 
aufspielen; sie haben kein Glück mit ihrer 
Simuliererei und sind im übrigen selten Aus- 
nahmen. Wenn erforderlich, wird Krankheits- 
urlaub auf eins bestimmte Zeit in die Heimat 
gewährt. Wir tun alles, so schloß die Schwe- 
ster, um den wirklich Kranken zu helfen und 
den Gesundheitszustand unseres Lagers auf» 
der Höhe zu halten, Wir tun unser Äußerstes, 
weil wir wissen, daß wir auf, wichtigem Po+ 
sten stehen. 
Einsatzhereltschaft für ein-großes Werk 
Zurück «zur Kreisstadt wendet der Wagen, 
ter viele’Stunden schon unterwegs ist mit dem 
Kreısleiter und seinen engsten Mitarbeitern,' 
Stunden, die ausgefüllt’ waren mit Besichtigun- 
gen, Besprechungen, mil der Überprüfung des 
Uhrwerks einer Organisation, die aus dem Bo- 
den gestampft-heute eine ganze Armee von 
Spatenträgern umfaßt, An manchem, Lager 
noch wird haltgemacht, mit den Lagerführern, 
meistens Politischen Leitern, Rat gepflogen und 
mit den Führungskräften Rücksprache genom- 
men; diese kommen aus ‘der SA, aus dem 
NSFK., aus dem Frauenwerk und Sindenten- 
werk und aus anderen politischen Parteigliede- 
rungen, Auch viele Rücksiedler sind darunter, 
so manche Frau und so manches Mädchen aus 
deutschen Siedlungsgebieten in : Sowjetruß- 


‘land; wie tapfer das Lächeln nm ihren Mund, 


wenn sie von ihrer Arbeit von morgens früh 
bis abends spät berichten und von den täg- 
lichen großen und‘ kleinen Schwierigkeiten, 
Eines eint sie alle, diese Männer und Frauen: 
unbedingte,  freudige Einsatzbereitschaft für 
ein Werk, dem sie dienen und das ‚deutsche 


Grenzländ für den Fall der Not zu schützen 
berufen sind, 


j 
Z 


Hochland der Erde, Ein. Afischauliches 


————— a 
FAMILIENANZEIGEN 


UDO MANFRED. Unsere. Ka- 

tin hat am 31, 8, Ihr ersehntes 
Brüderchen bekommen, in slolzer 
Freude: Feläw. Kar! Brzoska, 
z. Z. Wehrmacht, und Frau Anni 
geb, Merlin. . Litzmannstadt, Kalser- 
“ Konrad-Straße 34. 


Mein ‚liebes lapleres Frauchen 

schenkte mir am 5: 9. 1944 einen 
strammen Jungen, Er soll HEINZ- 
JURGEN. heißen.. Obgelr. Erwin] 
Zerbel, z: Z. im Osten, und| 
Frau Alice geb. ‚Raböse. 


KARIN GISELA 3, 9. 1944. Un- 
ser ersies Kind, ein Sonntags- 
mädel, ist angekommen. Die glück- 
lichen Eltern: Oberleldw..d. Kriegs- 
marine Kurti Holimann und) 


Frau Martha geb. Mellentin, 


IRMA 
HOFF- 
Litzmann- 


s verlobt: 

„ CASAR 
Rev. d. Schp. 
5.8. 


MANN, 
stadt, den 


arüßen:; IRMA 

EDRICH, ‚Schülze EDUARD 

RICHTER, z- Z. Feldlazareti, Gör- 
2 1944. 


nau, den 2,9. 
über alles geliebter 
Mann;  treusorgender Vati 
seiner beiden Söhnchen, 


N der Gefreite 


Theodor Kurtzmanowskl 
geb, am 21, Juli 1912 in Rokit- 
nica, Kr. Lask, ist nach einer 
schweren Verwundung im Raum 
von Grodno den Heldentod gestorben. 
in unsagbarem Schmerz: Gattin 
irma, geb. Schinck, Waldi und 
Edwin als. ‚Söhnchen, Eltern, 
Schwiegereltern, Geschwister, 
Schwäger und _ weitere Ver- 
wandten und Bekannten, 


Di 


Mein 


Hart geift das Schicksal | 
mein "Eheglück und entriß 
mir meinen über ‚alles. ge 
llebten Mann, 1retisorken- 
genden Vater seiner zwei Kinder, 
den. Soldat-Kraftiahrer 


Friedrich Kobler (Kubntschinskl) 
geb, 28, Oktober 1905 in Litzmann- 
stadt, geL 4. August 1944, Er 
wurde auf einem Heldenfriedhof in 
Griechenland, zur letzten, Ruhe ge 
bettet, 1 
In tiefer Trauer und Schmerz: 
Gattin Erna Kobler, geb. Weiß, 
im Namen aller Vorwandten, 
Litzmannstadt, 
Horst-Wessel-Straß: 


Nach langem schwerem Leiden ver 
schied am 3. 0. 1944 meine» llebe 
trousorgende Frau, Mutter, Tochter, 
Schwester, Schwägerin und Tante 
Agnes Gangnus 
geb. Paldrock, im Alter ‚von 47 
Iahren. Die Beerdigung unserer 
lieben Entschlafenen Tinget am 
Donnerstag, dem 7. 9. 1944, um 
17 Uhr von der Leichenhalle -des 
Hauptiriedhofs, Sulzleider Straße, 
aus statt. 
in tielem Schmerz: Arved Gang: 
nus (z, Z. bei der Wehrmacht), 
Tochter Erika und alle Ver- 
wandten und Bekannten. 
itzmanngtadi 5 18/23 


nn 
AMTL. BEKANNTMACHUNGEN 


Der Reichsstatthaädter Im Relchsgau 
Wartheland. Betr.; Brennspirltus-Bewirt- 
schaftung. Die Reichsmonopoiverwallung 
für Branntwe'n, Verwertungsstelle, Ab- 
teilung Posen, telt mit, daß die Zu: 
teilungsmeongen an Brennspititus Tür den 
Zeitraum vom 1, 10. bis 31. 12, 1944 
wie folgt Testgeselit werden: 


Deutsche 
Bellelerungssiule 1 yi 
a) monatlich 3 Ltr, 11/, Lin 


b) A 2 " " 


c) ed Illu ni 
d) tür3 Monate 11/2 v it» 
Belleferungssiule 2 ? 
Beleuchtung für Oktob, 3° s 
tür Nov. u. Dez. jè 4. m. 2 “ 
Posen, den 1. September 1944. Der 
Reichsstatihalter im Reichsgau Warthe- 
land, Landeswirtschaltsamt, 

Güllie- im  Reichseru Wartheland! 
Betritlt: Zulage- und Zusatzkarten, Die 
Zulagekarten für Lang- und Nachtarbel- 
ter sowie die Zusatzkarten für Schwer- 
arbeiter und dergleichen sind, wenn e5 
sich um Notdiensiverpflichtete handelt, 
von den ‚Beiriebsführern umgehend dem 
zuständigen Ermährungsamt zurlickzuge- 
ben. "Eine. anderweitige Verwendung 
wird nach den geltenden kriegswirt- 
schaftlichen Bestimmungen bestraft, Po. 
sen, den 4. September 1944, Der Reicns- 
statthnlter im Reichsgau’ Wartheland, 
Landesernährungsant Abt, B. 

Der Oborhürgermeister Litzmannstadt. 
Nr. 366/44. Berichtigung, Es wird hier- 
dureh. berichtigt, daß die Mütterhera- 
tungsstellen Kurlandstraße 36 ünd Mün- 
dungsstraße 3 an lolgenden, Terminen 
Sprechstunden haben: Kurlandstraße 36, 
am 2, 
13, und 27. 0, 1044: Mündungsstraße 3, 
am 1, und 3, Donnerstag, und zwar am 
7. und. 21.. 9. 1944. Litzmannstadt, 
den 5. 9. 44. Der Oberbürgeimeister, 
Gesundheitsamt — Famillenfürsorge: 

Der Leiter,des Arbeltsamts Litzmann- 
stadt, Betriffl: Totaler Kriegseinsatz. 
Alle polnischen Männer und Frauen, die 
zur Zeit noch ohne Arbeit sind oder auf 
Grund den Anordnung. des Gauleiters vom 
6. 7. 44 ihre Meldungen bei den Polizei 
tevieten oder bei den Amtskommissaren 
abzugeben hatten, ‚werden aufgefordert, 
sich zum Zwecke der solortigen Arbeits- 
aufnahme in der hiesigen Wirtschaft ab 
Dienstag, den 5, 9, 1944, bei folgenden 
Betrieben zu melden: 

H. Bernstein (Litzmannstadt), Gebr, 
Dietzel (Litzmannstadt), Oskar Nietzel 
(Litzmannstadt), Hugo Flacker (Litzmann- 
stadt), Erich Grant u. Co, (Gdrnau), Dr. 
Mache & Co, (Litzmannstadt), Allred MA- 
scheck (Litzmannstadt\,  Herrenklelder- 
fabrik Metzger’ (Litzmannstadt), Ostd. 
Gummimlintelfabrik (Litzmannstadt), Ostd, 
Uniform-Bandlabrik (Litzmannstadt), Frig- 
deich Pareik (Gömau), Günther Schwarz 
(Litzmannstadt),  Sitriegel & Wagner 
(Brunnstadt), Bekleidungsfabrik Martin, 
Norenberg und Krause (Litzmannstadt), 
Zeierzer Baumwollmanulaktur A. G, (Gör- 
nau), R, Biedermann A, G. (Litzmann- 
stadt), Karl T, Buhle A. O. (Litzmann, 
stadt), F. Eisenbraun A. G, (Litzmann: 
stadt), N. Eitingon & Co. A, 0. (Litz 
mannstadt), W, Freymark & Co, K. 0. 
(Litzmannstadt), Gampe & Albrecht A, G, 
(Litzmannstadt), Louis Geyer A, G. (Litz 
mannstadt), Karl Hollrichter A. G, (Litz: 
mannstadt), Adoti Horak A, G, (Litzmann- 
stadt), Julius Kindermann A. G. (Lilz- 
mannstadt), Kari Kröning & Cô. A, G. 
(Litzmannstadt), Krusche & Ender A, G. 
{Pablanitz), Pab, Textliwerke, vorm, R. 
Kindler (Pablanliz), Petrow & Fink (Litz 
mannstadt\, Scheibler & Grohmann (Litz- 
mannstadt), Speidel, Weber & Co. K: G. 
(Litzmannstadt), Carl Steinert A, G. (Litz- 
mannstadt), W. Stolarow & Co. (Litt 
mannstadt), Gebr, Zajbert A, G. (Litz 


polen 


und 4, Mittwoch, und zwar am | 


mannstädter Kammgarnindusttlewerke A.G. 
(Litzmannstadt), Union Textil A, G. (Litz- 
mannstadt), Karl Eisert A. G, (Litzmann- 
stadt), Menning, Lange u, Co, (Litzmann- 
stadt), Richard Raschig JLILEBIARAS AN Me 
F, W- Schweikert A, G.. (Litzmannstadt), 
L. Plihal A. G, (Litzmannstadt), Eisert 
& Schweikert A. 6. (Litzmannstadt), 
Polnische Männer und: Frauen, die In 
der Nähe anderer Werke wohnen, können 
mit einer Anforderung dieser Belriche 
beim Arbeitsamt erscheinen, um dort die 
Zuweisung zu erhalten, Letzter Meldelag 
ist der 9, 9. 1944, 12 Uhr. Die: Nitt- 
befolgung dieser angeordneten Meldung 
wird nach den bestehenden Stralbestim, 
mungen geahndet. Litzmannstadt, den 
2. 9,.1044, Der Leiter des Arbeltsamts 
Litzmannstadt, gez. Dr, Fonck. 


Der Leiter des Arboltsamtes Litr: 
mannstadt, Betrifft: Durchführung der 
Lohnersparnisüberwelsungen für Arbeiter 
(Arbeiterinnen) und Angestellte aus Bèl- 
gien. Die Deutsche Bank darf für Arbei- 
ter (Arbeiterinnen) und Angestellte aus 
Belgien (im folgenden kurz „‚Arbelter" 
genunnnt) ab 1. Oktober 1944 Lohner- 
sparnisse nur. noch dann nach Beigien 
weiterleiten, wenn die betrellenden Ar- 
beiter im "Besitze eines entsprechenden 
Bankauswelses sind und’diọ Nummer des- 
selben in den Überweisungsvordruicken 
„AV angegeben wird, Damit nach Ab- 
lauf der festgesetzten Frist keine Schwie- 
rigkeiten aultretèn, haben die Einsatz- 
betriebe sofort für jedes Ihrer belgischen 
Gelolgschaftsmitglieder, soweit für das- 
selbe noch  Lohnersparnisüberweisungen 
nach Belgien durchkelührt werden sollen, 
bei der für sie örtlich zuständigen Lohn- 
transierstelle der Deutschen Bank ‚einen 
belgischen Bankausweis anzufordern, Die 
Bankausweise werden den Einsatzbetrie- 
ben zusammen mit einem Merkblatt zur 
Verfügung. gestellt, aus dem alles Wei- 
tere ersichtlich ist.  Litzmannstädt, den 
30. August 1044. Der Leiter des AT- 
beitsamtes: Litzmannstadt, 


Der Amtiskommissar Onorow. Bekannt- 
machung. : Der vorläufige Ausweis für 
Schwärzmeerdeutsche Nr. 032112; ausge- 
stellt Tür Dora Hünert, geb. am 25, 12. 
1912 in’ Groß-Takmak/Rußland, wohn- 

In Ral. Amtsbezirk Oporow, Kreis 
Kutno, ist verlorengerangen, Der ‚Aus- 
weis wird hiermit für ungültig” erklärt. 
Oporow, den 1. 9. iD44. Der Amtskom- 
missar oon 

Krolsbauernschaft Lask, Die Pierde. 
futtermittelkarte für ein Schwerpferd auf 
den Namen Karl Feier, Sellau, . Koper- 
nikusstraße 61, ist verlorengegankzen, 
Die Pferdofuttermitielkarte Ist hiermit 
gesperrt und darf nicht beliefert werden, 
Pablanitz, den 4, @, 1944. Kreisbauern- 
schaft Lask, Ernährungsamt Abt, A, 


GESCHAÄFTS-ANZEIGEN 


Habe mein Fremdenhelm 
jetzt In. der König-Heinrich-Straße: 9 
eröffnet, Ruf 151-415 und 246-20. 
Else Zeglin. 


Vierkantleisten 
aus Weichholz, etwa 15 bis 18 mm 
mal 20 bis 25 mm, werden laufend 
Wartonweise für Fertigung der Dring: 
lichkeitssiufe T benötigt, Holzbearbel- 
tungswerke werden um Eilangobote ke- 
beten tnter „WR 048” an das Ober- 
schlesische Werbebüro, Kattowitz, Jo: 
„Dannesstraße 12, 

Das geht Jeden an! 
Denn leder muß in gesunden Tagen 
Vorsorge trellen, Krankheiten sind 
unvermeidbar und kostspielig, Wir 
bieten Hilfe durch "unseren vorbiid- 
lichen Krankenschulz, (Aulnahme bis 
55 Jahre.) Verlangen Sie unverhind- 
liches Angebot. 
schutz, Hamburg, Geschäftsstelle: 
Bromberg, Am Wollmarkt 1, 


Die Hanse, Kranken: |- 


nn nn nn nn nn nn nn in 

Tlichtiger Bilanzbuchhalter. sowie Hilfs- 
kalkulator für Maschinenbaubetrieb 
werden zu solortigem Antritt gesucht, 
20690 LZ. 


Buchhalter(In), Im Steuerwesen vertraut, 
für fest, evil. auch für halbe’ Tage $0- 
fort gesucht, Bahnholswirtschaft Pa- 


bianite, 


Be 21 2 13 PB ET Pr a TE 
Energlsche Kraft 'als Vertreter des Be- 
triebstührers für Kriegsdauer ‚mit gu- 
ten technischen und kaulmännischen 
Kenninlssen aar Leitung von mechani- 
schen Werkstätten und zweier Beklei- 
dungsbeiriebe mit einer  Belegschalt 
von 800 Gelolgschaltsmitkliedern gë- 
sucht, In Frage kommt nur erstklassi- 
ge Kralt. Bevorzugt Kriegsverschrier 
oder nicht kriegsverwendungsfähiger 
Männ, Angebote mit: Lebenslauf, zoug 
nisabschriften und Ansprüchen an die 
LZ. unter A 3135. 7 
Mittlerer Industriebetrleb stellt ab so- 
fort oder später gute Köchin für Werk- 
küche mit z.:Z. 200 Essenteilnehmer 
ein. Angebote erbeten A 3147 LZ 
Hausmeister, Deutscher oder 
sofort gesucht, 


deritsch- 
Seide- 


Hohensalza sucht 
eine Wirtschalterin mit Berufserlah- 
rung, _ Zielstrebirkelt und Umsicht, 
Besondere Bedingung: perfekte Klichen- 
praktik und Beherrschung der Wirt- 
schaltsbuchführung. Antritt tunlichst 
zum f, Oktober d. J. erwünscht. 


STELLENGESUCIHE 


Buchhalter, mit Durchschreibesystem ver» 
traut, sucht sofort Stellung. 2680 LZ. 


Suche Stellung als Wirtschaftsieiterin in 
Ober-, oder: Hauptschule für Mädchen 


im 'Warthegau. 2692 LZ. 


Buchhalter sucht ab. sofort selbständige 
Stellung, möglichst für halbe Tage, 
2683 LZ. 


VERMIETUNGEN 


Leerzimmer, Küche, Bad, vermietet Fern |p 


rul 224-47. 


Möhllortes Zimmer 
Zeile? U) 0; Ale iR 
2 Zimmer, Rad und Küche, im Zentrum 
der Stadt, teilmdbliert, abzugeben 
Hermann-Göring-Straße 54. W. 1. An- 
zusehen -am Sonntag von 9—15.30 Uhr. 


MIETGESUCHE 


Möhlleries Zimmer oder Schlafstelle ge- 
sucht, 2673 LZ. 


abzugeben Grüne 


Out möbl, Zimmer von rullgem Pollzel- 
„_beaniten Kesücht; 2674 LZ. 
Behördenangestellter sucht/ sofort möbl. 
Zimmer mit. Teilverpflögung _(Abend- 
essen). Einige Möbel vorh. _ 267512. 
in Ostrowo möbliertes Zimmer sofort 
gesucht. Zuschriften 2367 LZ,, Litz 


Berulstätiges Fräulein sucht ab, solort 
ein nett mübllertes Zimmer. 2086 LZ! 


WOHNUNGSTAUSCH 


Tausche" 1 Zimmer mit Küche. gegen „ein 

kleineres Zimmer. _ 2689 17. ____ 

Ein Zimmer und Küche mit Gas gegen 
2 Zimmer und Küche zu tauschen ge- 
sucht Schingetorstraße 81i, W. 11 


VERKAUFE!“ 


Herren-Wintermantel, kl, 
40,—. _2697 LZ. 


| 24. 2097 N FL i 
Flssor für Lultschulzzwecke abzugoben 
Spinnlinie -45/47. 


Geige, alte italienische, 2000 RM, ver- 
kauft Scnske, Fernruf 222-22, 


Größe, 


| Kulturtiimblhne; 


ee Eee 
FILMTHEATER 


Ufa-Casino — Adolf-Hitler-Siraßie 07. 
14.30, 17, 19.30 „Der Majoratshere",** 
Capitol — Zieihenstraße 41. 
14,45, 17-15, 19,45 „Gllick unterwegs" ®* 


Europa — Schlareterstrafe 34 
14.30, 17, 19,30 „Sommernlichte,#* 

Ufa-Rialto — Meisterhaunntraße 71, 
14.30, 17 und 19,30 „Die keusche Sün- 
dein". 

Palast — Adolt-Hitler-Straße 198, 
14.30, 17, 19,30 „Blutzeugen",t* 

Adler — Rusehlinie 123 
14.30, 17 und 19.30 „Die 
Schweslern",** 

Corso — Schlageterstraße 55, 

14.30, 17, 1930 „Die Nacht In Venedig". 

Gloria — I,udendortistraße 747». _ 
14.45, 17.15, 19,45 „Herr Sanders lebt 
gelährlich*.** 

Mal — Küönlg-Helarich-Straße 40, 

‚15, 17.30, 19,30 „Ihr erstes Render- 
vous, 

Mimosa — Runchlinie 17A. 

15, 17.15, 19.30 „Wildvagel".t* 

Muse — Breslauer Strafe 178. 

17, 19.30 „In der roten Hölle“, 

Palladium — Böhmische Linie 16, 
15.30, 17.30, 19,45 „Ein Mann für melue 
Frau." 

Roma = Heerstralie b4. 

rnit 19.30 „Dle Hochstap» 
‚ochenschau-Theater (Turm) — 
Meisterhanssir, 62. Täglich, ade 
10 bis 20: 1, Im Land der Basken, 
2. Turandot, 3. Ufla-Magazin, 4. Die 

reine Woclenschau. 

“relhaus — Glorla-Lichtsplel 

inne 20 FRaIEeN Im Sehnen“ 

4 1aus — Lichtsplellaus 
„1%, 1930 „Wir bitten zum Taänz,t* 

Görnau— „Venus 
„AT u. 19.30 „Seine beste Rolle“. + 

Kallsch— Fllm-lick 
15, 17.30 u, 20 „Der groe Preis",* 

Kallsch — Vietorla-Lichtspiele 
17,30, 20 „Großstadimelndie*,"** 15 Mär- 

cbenlilm „Alle da”. 

ask — Flimtheater 

15, 17, 19.30 „Der Stammbaum des Dr. 

Viktorius”.e* 

Löwenstadt — Filmtheater s 

17, 19.30 „Jud Sün“,e® 

Ostrowo — Corso-Lichtsplele 
15, 17.30, 20 „Der große Preis,” 

Ostrowo — Apollo 
j 5, 17.30, 20 „ürolalarm*, "S 

Pablanltz— Capitol 
„u 19,30 „Die unruhlgen Mädchen", *** 

Pablanitz — Luna 
11, 19.30 „Keuerteufel*,** 

Sellau — Schauburg-Lichtspiele 
20 „Die unheimliche Waudlung des 
„Alex Roscher“ "* 

l'uchingen — Lichtsplelhaus 
17, 39,30 „Fritze Bollmann wollte 

ji angeln!,* 

rurek — Lichtsplelhaus 
„Das schwarze Schaf.” 

Welun — Lichtsplelhaus 

gehen VAPAANA aro. iel 

rkheim — Kammerspiele 
19 „Peterie”.*** g 


*) Jugendliche zugelassen, 9) über 14 J 
»ugelasenn * nicht zugelansen. 


DAF-ANZEIGEN 


Volksblidungsstätte, Litzmannstadt, Mét 
sterhausstraße 94, Fernsul 123-02, 
Heute), Mittwoch, den 
0, September 1944, 19 Uhr, , Großer 
Saal: , „Sehelmnis . Tibet", Baumlose 
Wüstensteppen, Salzscen. unüberwind: 
liche Gebirge, Das isi Tibet, das Land 
das Immer wieder Forscher und Re! 
sende angelockt hat, Mit der Film 
kamera bewandern wir dieses gubie 


belden 


Bild von Land und Leuten Tibets. Da- 

zu die ne&este Deutsche Wochenschab. 

SURTARLEIA 50 Rpi.. mit Hörerkarte 
pi, 


Vortransdienst: Am Freitag, dem 8, Sep- 


tember- 1944, 19 Uhr, im Kleinen Saal: 


Ein hochinteressanter Lichtbildervorirag 
von Studlenrat Wolter Hautz, Breslati, 
„Antlitz und Seele der termöstlichen 
Großmacht", Nippons völkischer Weg 
wird uns hier durch Lichtbild und Er- 
löutorungen aufgezeigt, Eintrittspreis 
50 Rpf., mtt. Hörerkarte 30 Rpt. 


VEREINIGUNG 


Relchsbund für Vogelschutz e. V.. Gruppe 


Litzmannstadt, Mitglieder, die auch 
im kommenden. Winter unsere nütz- 
lichen Singvögel füttern wollen,- kön- 
nen geren Vorlage der Mitgliedskarle 
1944 bis 4 kg Hanfsaat beziehen, Ab- 
zuholen ist dieser nur vom 6, bis 15. 
September 1944 in der Zoologischen 
Handiude Volkmann, Meisterhaus- 
straße Nr, 54, MRitte unbedingt Ver- 
packungsmaterial, mitnehmen, Der Lei- 
tor der Gruppe Litzmannstadt Allred 
Schneider. 


Erzgeblrys-Zwelgyereln Litzmannstadt, 


Am Mittwoch, dem 6. 9. 1944, um 
LE Uhr im Helenenhol Zusammen- 
unft, 


nn vom sen ee nn nt m ameen ma eoa 
_VERSTEIGERUNGEN 
Am Sonnabend, dem 9, September 1944, 


um 10 Uhr, werden in der ‚Gülerabfer- 
tigung Görnau -Ölfentlich meistbietend 
versfeigert: 78 Eisenteile nah Mus 
stér 1, 288 Eisentelle nach Muster 2. 
Die. Muster. können täglich. bei’ -der 
Oüterablertigung angesehen werden, 
Güterablertigung Götnau, van Mark, 
Reichsbahn-Inspektor, 


VERLOREN — GEFUNDEN 


| ———— Ben nn nn —— 
Geldbörse mit kroßem Inhalt. wurde in 


der Moltkestr. zwischen Hermann-Gb- 
tinge und Adol#-Hitler-Straße verloren. 
Wiederbringer erhält Belohnung, Molts 
kestraße 161, W. 44, abzugeben, 


Schwarzen Herrenschuh, an der Seite mit 


Gummi, Größe 28, 
Radegast verloren. Gegen Belohnung 
abzugeben Litzmannstadt, Gutsheren: P 
straße 11/7, , 


in Litzmannstadt, 


Verloren gold, Damen-Armbanduhr, oval, | 


_ Straße 107, W 


mit einem schwarzen Bändchen, am 
Deutschlandplatz, vor der Kirche, Ge- 
gen Belohnung abzugeben Schlapeter- 


Airedale - Terrier zugelnufen. Abzuholen: 


\Golunden am 30, 8, vor dem Gericht, 


Kandjer, Schlageterstraße 173 


Be 


Hindenburgplatiz, 2 Geldbörsen. Abzu- 7 
holen Moltkesiräße 209, zwischen 33 
und 15 Uhr, 


nn nn a a 
TAUSCH — ANGEBOTEN WIRD f; 


Damen-Loderatiefel, 


ausgleich, 
Winterjoppe 


Gr. 37/38, gegen 
Schuhe, elektr, Heizofen 220 V, 3000 
W pegen schw, Handtasche, Wert- 

2670 LZ. 


Herrentaschenutir oder 

olektr. Bügeleisen gegen, Radiogeräl. 

H erlragen Eylaustr, 1, von 19—2 
r, 


oaa nn ee u z 
Goldene Damenarmkanduhr, bzw, Damen“ 


Staubsauger 


wintermäntel gegen 
gutem Zustande, Geyer, 
tich-Straße_ 40," 


Damenlahrrad ‘a 
König-Helnt 
Mita: iadeli LE ae 
„Protos. 220 Volt, gegen 
Volksemplänger: 2667 LZ, 
mantel, 
81. W 


aune Wildiederschuhe, Gröle 36, gegen 
schwarze Lederschuhe (Pumps), Größe 
37, 2679 LZ 


Ozons 4i.  Schlareterstraße 


217 x TE 
atoÄpparat 6% gegen Damenwinter 


